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Graf Ciano bei-er Verlinee Hitlerjugend
Der Veichsjugendsützree kündigt Verkiesung der deutsch-italienischen Augeudbeziehuuge«au

Berlin , 21. Okt. Der große Kameradschafts¬
abend des Gebietes Berlin der Hitlerjugend,
der am Mittwoch in dem von 20 OM Hitler¬
jungen, BDM - und Jungvolkangehörigen bis
auf den letzten Platz besetzten Sportpalast
stattfand, erhielt eine besondere Bedeutung
durch die Teilnahme des italienischen Außen¬
ministers Graf Ciano, der seinen Berliner
Besuch dazu benutzte, um der engen Verbun¬
denheit der Jugend beider Nationen erneut
Ausdruck zu geben.

Hatte schon vor dem Sportpalast eine nach
Tausenden zählende Menge den italienischen
Staatsmann , der wieder die Uniform eines
Generals der Miliz trug , und den Reichs¬
jugendführer herzlich begrüßt, so scholl beiden
beim Betreten des Saales ein Wahrer Sturm
der Begeisterung entgegen. Als weitere
Ehrengäste erschienen der italienische Botschaf¬
ter, Exzellenz Attolico, sowie Vertreter des
Berliner Fascio und seiner Jugendgruppen,
der Reichsleitnng der NSDAP und der
Wehrmacht.

Der Saal war mit Jahnen und Blattgrün
schlicht ansgeschmückt worden. Die an der
Stirnseite angebrachte Bannfahne flankierten
die deutsche und die italienische Flagge. Ans
einem Spruchband längs des Ranges las inan
den Ausspruch des italienischen Regierungs¬
chefs: „Die Jugend kennt nur eine Losung:
Nichts ist unmöglich!" Nach dem Fahnen¬
einmarsch und der Begrüßungsansprache des
Obergebietsführers Axmann betrat Exzellenz
Graf Ciano Las Rednerpult.

Irr einer kurzer« Ansprache, die vom Führer
des Berliner Fascio, Dellamorte, übersetzt
wurde, sagte der Minister dem Reichsjugend¬
führer seinen Dank für die Einladung zu die¬
ser Kundgebung, mit der man ihm eine be¬
sondere Freude bereitet habe. Er grüßte dann
die Kameraden der deutschen Jugend , denen
er seine Bewunderung für ihre stolze Haltung
aussprach. Diese eindrucksvolle Versammlung
rufe ihm ähnliche Veranstaltungen der faschi¬
stischen Jugend zu Ehren Mussolinis ins Ge¬
dächtnis. Nur wenn die Jugend bereit sei,
dem Leben mit dem Verantwortungsbewußt¬
sein des Staatsbürgers und dem Herzen des
Soldaten die Stirn zu bieten, könnte» die
Nationen ans eine machtvolle Zukunft rech¬
nen. Für Deutschland sei eine solche Zukunft
kn der Hitlerjugend durch Adolf Hitler ge¬
sichert.

Der italienische König-marsch und die Gio-
vinezza leiteten über zu einer Rede des
Reichsjugendführers Baldur v. Schirach.

„Es ist für mich und für uns alle eine
große Freude, Sie, Graf Ciano, hier mitten
in der Jugend der Reichshanptstadt begrüßen
zu dürfen. Wir begrüßen in Ihnen nicht nur
den Staatsmann und einen der vertrautesten
Mitarbeiter Mussolinis, nicht nur eine der
hervoragendsten Persönlichkeiten in der euro¬
päischen Politik, sondern vor allem auch den
Vertreter eines Landes, das genau so wie wir
neue Methoden der Jugenderziehung begrün¬
det hat und zum Segen der jungen Genera¬
tion Tag für Tag verwirklicht.

Die Welt mag diesen Erziehungsmethoden
mit einer gewissen Kritik begegnen — eines
steht fest: Deutschland und Italien haben
durch ihr System der Jugenderziehung die
junge Generation ihrer Länder stolzer, freier
und glücklicher gemacht."

Der Reichsjugendführer erinnerte dann an
die erste Begegnung der beiden Jugendorga¬
nisationen im Jahre 1933 und an den kürz-
licheu Besuch der HJ -Abordnung in Italien,
der Gelegenheit gegeben habe, eine Wesens-
Verwandte Organisation und eine Gemein¬
schaft der Jugend kennen zu lernen, die wie
die deutsche zum Bewußtsein einer höheren
Sendung erzogen werde, und die mit tiefer
Hingabe an die ewigen Ziele ihres Volkstums
erfüllt sei. So wie diese Begegnungen sollten
auch im künftigen Jahre Viele Fahrten deut¬
scher und italienischer Jngendführer stattfin¬
den, damit sich die Freundschaft zwischen der
Hitlerjugend und . der Ballila weiter festige.

„Es freut mich", so fuhr der Reichsjugend¬
führer fort, „der deutschen Oeffentlichkeit in
diesem Zusammenhang zum ersten Mal Mit¬
teilung machen zu dürfen Von einem Plan,
den ich in Italien mit dem Führer der faschi¬
stischen Jugend besprochen habe, und der die
Zustimmung beider Staatschefs gefunden hat.

Es Wird sowohl in Rom wie in Berlin ein
Institut für deutsch-italienische Jugendfüh¬
rung errichtet, das die Jugendführer des an¬
deren Landes aufnehmen wird, um sie mit den
kulturellen, wirtschaftlichen und politischen
Verhältnissen u. Errungenschaften näher be¬
kannt zu machen. Es soll damit aber keines¬
wegs eine gegenseitige Kopie der Jugendorga¬
nisationen bezweckt werden.

In einer Zeit, in der in vielen Ländern
das Chaos des Bolschewismus ausgebrochen
ist, ist es notwendig, zu erkennen, daß Deutsch¬
land und Italien Zellen der Ordnung sind,
an denen ganz Europa gesunden mutz. Es ist
die euch vom Schicksal auferlegte Aufgabe,
meine Kameradinnen und Kameraden, dafür
zu sorgen, daß die Zelle der Ordnung, die
Deutschland heißt, immer stärker wirb, und
daß ein Damm in Deutschland errichtet wird,
an dem sich die Wellen des Bolschewismus
brechen sollen.

Wenn der Bolschewismus meint, Deutsch¬
land und Italien hätten nur in der Gesen¬

kte. Berlin, 21. Oktober.
Mit gespannter Aufmerksamkeit Lpbachten

die Politischen Kreise ganz Europas den
Aufenthalt des italienischen Außenministers
Graf Galeazzo Ciano  in der Reichshaupt¬
stadt. Graf Ciano hat am Mittwoch vormit¬
tag dem Neichsautzenminister Freiherrn von
Neurath  im Auswärtigen Amt seinen Be¬
such abgestattet, der Gelegenheit zu einen,
längeren Gedankenaustauschbot. Gegen Mit¬
tag stattete der Reichsaußenministerdem ita¬
lienischen Staatsmann im Hotel „Adlon'
seinen Gegenbesuch ab. Am Nachmittag legte
der italienische Außenminister einen Kranz
am Ehrenmal Unter den Linden nieder.

Ueber die Bedeutung des Aufenthaltes
Cianos in Berlin schreibt der gleichfalls in
Berlin weilende Direktor der Turincr
„Stampa " u. a.: In Berlin sind die Der-
treter von zwei dynamischen Völkern zusam¬
mengekommen, bei denen das Schicksal Euro¬
pas beschlossen liegt. Europa scheint einer
Katastrophe immer näher zu kommen. In
Berlin aber will man dafür arbeiten, daß
das alte Europa endlich wieder jenes Min-
destmaß an konstruktiver Zusammenarbeit
zurückerlange, ohne daß die Katastrophe
sicher ist. In Berlin wird also nicht
konspiriert.

Die Kranzniederlegung erfolgte in beson¬
ders feierlicher Weise in Anwesenheit einer
großen Menschenmenge. Je eine Kompanie
des Reichsheeres und der Luftwaffe erwiesen
dem italienischen Außenminister, der in Be¬
gleitung des italienischen Botschafters
Attolico  erschienen war ^ die Ehrenbezeu¬
gungen. Die in den italiemschen Farben ge¬
haltenen Schleifen des Lorbeerkranzestrugen
die Inschrift: Der Minister sür äußere An¬
gelegenheiten. Nach der Kranzniederlegung
nahm der Minister den Vorbeimarsch der
ausgerückten Truppen ab. ... .

Es ist eine zwangsläufige Erscheinung,
daß die beiden Staaten der nationalen Er¬
hebung, die die bolschewistische Gefahr in
ihren eigenen Grenzen niedergeschlagen
haben, sich tief solidarisch in der Abwehr
dieser Gefahr Verbunden fühlen, die sich an
der Donau und am Rhein einstellen will
und die auf der Pyrenäen - Halbinsel zur
Offensive übergegangen ist. Allerdings will
man vielfach von einer geschichtlichen Riva¬
lität in Oesterreich und im Dvnauraum
sprechen. Das ist ein Rechenfehler,

wart ihre starke Stunde und es könnte viel¬
leicht später einmal der Augenblick kommen,
da diese Länder, schwach geworden, die Mög¬
lichkeit zum Angriff böten, so wird die Ju¬
gend dafür sorgen, daß nicht nur die Gegen¬
wart gegen den Bolschewismus kämpft, son¬
dern daß auch in kommenden Jahrzehnten
und Jahrhunderten immer wieder eine Gene¬
ration da ist, die ihr Land gegen die bolsche¬
wistische Gefahr verteidigt.

Wir bitten Sie , Graf Ciano, dem Führer
der italienischen Jugend und Seiner Exzel¬
lenz, dem Haupt der faschistischen Regierung
mitzuteilen, daß hier in Deutschland eine Ju¬
gend aufwächst, deren Herzen in heißer
Freundschaft zur italienischen Jugend schla¬
gen. Die Jugend Deutschlands wird in der
historischen Auseinandersetzung mit der bol¬
schewistischen Welt fest ihre Pflicht erfüllen!

Die Jugend bekräftigte ihr Bekenntnis zu
dieser Pflicht mit dem vom Reichsjugend-
führer ausgebrachte« Siegheil auf den Füh¬
rer . Die deutschen Nationalhymnen beschlos¬
sen die Feierstunde.

Nach der Kundgebung gab die Menge, die
trotz des Regens vor dem Sportpalast ausge¬
harrt harte, ihrer Sympathie für den italie¬
nischen Außenminister erneut lebhaften Aus¬
druck.

den 'Mussolini mit dem stolzen Wort abge¬
tan hat, Italien wird nicht dauernd wie
versteinert nach dem Brenner blicken. In
Wirklichkeit waren die römischen Protokolle
und das deutsch- österreichische Abkommen
ein vorzüglicher Ausgangspunkt sür eine
aufrichtige Zusammenarbeit.

Berlin und Nom haben die Ueberzeugung
gewonnen, daß es gefährlich wäre, sich vom
Spiel dritter Staaten treiben zu lassen, die
mit ihren Spaltungsabsichten nur ihre
eigene Vorherrschaft sichern wollen. Aus
dieser geschichtlich gewordenen Uebereinstim-
mung, die nicht gleich eine Aenderung er¬
fahren kann, muß eine diplomatische Taktik
ausgebaut werden, die eine Harmoni¬
sierung der beiderseitigen Hal¬
tung in den verschiedenen Fra¬
gen  ermöglicht. Typisch dafür ist die Frage
eines Westvertrages, an dem das Deutsche
Reich und Italien unter voller Verantwor¬
tung teilnehmen wollen, aber unter Ableh¬
nung aller Versuche, die den einen oder an¬
deren der beiden Staaten benachteiligen
müßten. Die Vertreter des faschistischen Ita¬
lien und des nationalsozialistischenDeutsch¬
land haben auf einer persönlichen, durch
keine doktrinären Vorurteile getrübten Be¬
kanntschaft alles zu gewinnen. Die Krönung
wird die Begegnung des Grafen Ciano mit
Adolf Hitler in Berchtesgaden sein,
Besuch-es österreichischen Staats¬

sekretärs Schmidt in Berlin
Wien, 21. Oktober

Von zuständiger österreichischer Seite wird
mitgeteilt, daß eine Reise des Staatssekretärs
für auswärtige Angelegenheiten Dr. Schmidt
nach Berlin im Bereich der Möglichkeit liege.
Irgendein Zeitpunkt hierfür sei aber noch
nicht festgelegt worden. Vor der Anfang
November in Wien stattfindenden Dreier-
Konferenz der Staaten der römischen Pro¬
tokolle. mit deren Vorbereitung Staatssekre¬
tär Schmidt augenblicklich beschäftigt sei,
komme eine solche Reise keinesfalls in Frage.
ksule 13er kür roten Konten

Der kommunistische Präsidcntschaftsanwär-
ter in den Vereinigten Staaten . Browder,
wurde in Terre Haute (Jndiania ), als er
eine Radiowahlrede halten wollte, von einer
erregten Menschenmenge vor dein Scndehaus
mit faulen Eiern beworfen und mußte schleu¬
nigst verschwinden.

Deutsche Note an den
IlichteiumllchungSauSschub
Scharfe Zurückweisung der sowjetrussischen

Anschuldigungen

Berlin, 21. Oktober.
Die deutsche Regierung hat am Mittwoch

durch ihren Geschäftsträger in London dem
Vorsitzenden des Nichteinmischungsaus»
schusses eine Note überreichen lassen, m der
sie zu den kürzlich von der Madrider Regie¬
rung und der Sowjetregierung erhobenen
Anschuldigungen wegen angeblicher Verstöße
Deutschlands gegen das Waffenembargo
Stellung nimmt.

In der deutschen Note werden diese An¬
schuldigungen als völlig haltlos gekennzeich-
net und mit größter Entschiedenheitzurück¬
gewiesen. Zugleich hat die deutsche Regierung
auf Grund des ihr vorliegenden umfang-
reichen Materials dem Ausschuß eine lange
Reihe von Fällen mitgeteilt, in denen von
sowsetrufstscher Seite das Waffenembargo in
flagranter Weise verletzt worden ist.

Volttischer Stellungswechsel
der kleinen Entente

Englische Vermutungen
London, 21. Okt. Die Tatsache eines ge«

heimnisvollen Besuches des rumänischen Mi¬
nisterpräsidenten Tatarescu in Belgrad, wo
Tatarescu sich für eine größere Zurückhal¬
tung der Sowjetunion gegenüber eingesetzt
haben soll, gibt Reuter Anlaß zu der Vermu¬
tung, daß nach Belgien nunmehr auch die
Kleine Entente aus dem Bündnissystem
Frankreichs auszubrechen drohe. Auch in die¬
sem Falle sei es die Furcht vor der Sowjet¬
union, die diesen politischen Stellungswechsel
bewirkt habe.

Eine Rentermeldung aus Bukarest betont
dazu, daß die strategische Eisenbahnlinie, die
man zur Verbesserung der militärischen Zu¬
sammenarbeit der drei Mächte der Kleinen
Entente zu bauen beabsichtige, nicht, wie
früher geplant, an das sowjetrussische Eisen¬
bahnnetz airgeschlossen werden soll. Reuter
bezeichnet die Entwicklung, die sich im Osten
anzubahnen scheine, als für die internatio¬
nale Politik ebenso wichtig wie die jüngste
Erklärung des Königs der Belgier.

Antt-VollSfroni in Volen
rp. Warschau, 21. Oktober.

Polen steht vor wichtigen inner¬
politischen Entscheidungen,  die
voraussichtlich bis zum Unabhängigkeitstag—
11. November— gefallen sein werden. Auch
in Polen hatte die unterirdische kommunistische
Propaganda lebhaft für den Gedanken der
Volksfront geworben. Zahlreiche Haussuchun¬
gen — insbesondere bei der jüdischen Bevölke¬
rung — hatten die Behörden in den Besitz um¬
fangreichen Materials gesetzt, das beweist, daß
eine straffere Zusammenfassung aller Kräfte
im Innern unbedingt notwendig erscheint. In
Pelplin hat die Belegschaft einer Zuckerfabrik
unter dem Einfluß der „Volksfront"-Hetze nach
französischem Muster den Betrieb besetzt und
die Arbeit niedergelegt, so daß umfangreiche
Sicherheitsmaßnahmender Polizei notwendigwurden.

Dieser Wühlarbeit der Kommunisten zu be¬
gegnen, dient das vom Kommandanten des
Legionärsverbandesgeschaffene „Lager der
staatlichen  Tat ", das an Stelle des frü¬
heren sogenannten Pilsudski-Blocks treten soll.
Es wird die staatliche Idee beherrschend in den
Mittelpunkt- seiner Aufbauarbeit stellen und
für die Verwirklichung des
Fü  h r e r sy ste m S unter Ablehnung der
früheren Parteiwirtschaft und des Volksfront-
gedankens eintreten. Leitgedanke ist die
Stützung der Regierung auf die Autorität eines
Einzelwillens, der in der Person des General-
inspektenrs der Armee gegeben ist.

In diesem Zusammenhang bestätigt die
Warschauer Presse, daß dem Generalinspekteur
der Armee, Rydz - Smigly,  am Unab-
hängigkeitstage der Marschallstab überreicht
werden sott.

Erste Aussprache Ciano-Aeurath
Die italienische Presse stellt fest: »Sn Berlin wird nicht konspiriert-



Deutsche Gesellschaft sllr
Arbeitsschutz

Frankfurt a. M., 21. Oktober.
Staat und Partei haben einander zu er-

ganzen . Während dieser Maßnahmen trifft,
um dem deutschen Leben die Form zu geben,
die der Willcnsmcinung des Nationalsozia¬
lismus entspricht , widmet sich die Partei
der menschenführenden Aufgabe,
d. h. sie seht ihre ganze Kraft darein , im
deutschen Menschen das Gefühl für die Zweck¬
mäßigkeit und Notwendigkeit gewisser Neu-
ordnungen zu wecken, damit er hernach aus
seinem freien Willen all das befolgt , was die
Staatssührung ihm zur Pflicht und Aufgabe,
sowohl in seinem Interesse , als auch im In¬
teresse der Gesamtheit macht.

Diese Ausführungen müssen vorausgeschickt
werden , wenn man die außerordentliche Be¬
deutung der diesjährigen Tagung der Ge¬
sellschaft für Arbeitsschutz, die am Sonn¬
tag in Frankfurt a . M. eröffnet
wurde , begreiflich machen will.

Reichsärzteführer Dr . Wagner  sprach
dabei über die Bedeutung des Arbeitsschutzes
im Rahmen der nationalsozialistischen Ge¬
sundheitspolitik . die ihre Steuerung vom
Hauptamt für Dolksgesundheit
aus erhält . Er wies darauf hin , daß die rich¬
tige Lenkung des Arbeitsschutzes eine Förde¬
rung der deutschen Leistungsfähigkeit im
Sinne des zweiten Merjahresplanes Adolf
Hitlers darstelle.

Die Wahl des Themas der diesjährigen
Versammlung : „Arbeit und Ernäh-
rung'  zeige , daß der Nationalsozialismus
auch im Bezirk des Arbeitsschutzes sich füh¬
rend durchgeseht und gegenüber dem rein
mechanischen Lenken, einer rem negativen
Betätigung , in Verboten und Sicherungs-
Maßnahmen an der Maschine, den Menschen
und die Sorge um seine Widerstandsfähig¬
keit, gegenüber äußeren Einflüssen , in den
Vordergrund gerückt habe.

Im Nahmen dieser Neuorientierung werde
die deutsche Aerzteschast, zusammengefaßt
und geleitet nach den Richtlinien des Haupt¬
amtes für Dolksgesundheit der NSDAP .,
freudigen Herzens ihre Pflicht tun . Sie
wolle durch richtige und rechtzeitige Be¬
treuung der schaffenden Volksgenossen allen
Leistungsminderungen , allem Äbsinken ihrer
naturgegebenen Kräfte Vorbeugen, ihren
richtigen Arbeitseinsatz leiten und so vom ge¬
gebenen Platz aus die Verminderung
der Betriebsunfälle und Be¬
rufskrankheiten  in der Zukunft ga¬
rantieren.

Tr . Wagner erklärte zum Schluß , nachdem
er die Verteilung der Aufgaben auf Bewe¬
gung und Staat , wie eingangs beleuchtet,
besprochen hatte , baß die national»

ozialistische Ausrichtung des
lrbeitsschutzgedankens  und damit
eine vollwertige Auswirkung im Dasein der
chasfenden deutschen Menschen jetzt gegeben
ei. denn diese Jahrestagung stände im Zei¬

chen der intimsten Zusammenarbeit zwischen
der Gesellschaft und der Deutschen Arbeits-
front.

Metzger lernt Gemeinschaftssinn
kk . Hannover , 21. Oktober

In Eimbeckhausen  bei Hannover
wurde der Schlächter Brodrück  von der
Geheimen Staatspolizei in Schutzhaft ge¬
nommen und sein Betrieb geschlossen, weil
er sich den Anordnungen des Staates zu
gleichbleibender und genügender Ernährung
aller Volksgenossen widersetzt und die Volks¬
gemeinschaft schädigende, eigennützige Ge¬
schäfte betrieben hat . Die Festnahme ist ein
Beweis dafür , daß mit rücksichtsloser Energie
gegen alle Volksschädlinge durchgegrissen
wird , wer immer sie sein mögen.

Erbkranker erschießt sechs Menschen
Paris , 21. Oktober.

In dem Bergdorf Lardiers bei Forcalquier
in der Provence hat ein 18jähriger Holz¬
hacker in einem Anfall von Tobsucht eine
ganze Familie von 5 Personen
und einen Türken  mit seinem Jagdge¬
wehr erschossen.  Der Holzhacker Jean
Ughetto  erschien vor der Hütte des öljäh¬
rigen Holzhauers Emile Ughetto , der Zwar
den gleichen Namen führt , aber mit , dem
Mörder keinerlei verwandtschaftliche ' Be¬
ziehungen hat , und streckte diesen durch einen
tödlichen Schuß nieder . Dann erschoß er auch
noch die 42jährige Ehefrau , zwei Töchter und
einen Sohn seines Opfers . Der Mörder flüch¬
tete nach diesem grauenhaften Massenmord,
und als er auf seinem Wege einen Türken
traf , erschoß er auch diesen. Seitdem ist er
nicht mehr gesehen worden . Der Vater des
Mörders Ughetto ist vor einigen Jahren in
eine Irrenanstalt  eingeliefert worden.

Animier bei MMlint
Rom , 21. Oktober

Der italienische Regierungschef Musso¬
lini  hat den Neichssührer SS und Chef
der deutschen Polizei , Himmler,  empfan¬
gen. und mit ihm eine herzliche Unterredung
gehabt . Heute , Donnerstag , erfolgt die Rück¬
reise Himmlers und der deutschen Polizei¬
abordnung in die Heimat.

Massenmorde- -er letzteM von Madrid
In Erwartung des nationalistischen Angriffs

Paris , 21. Oktober.
Die Lage in der spanischen Hauptstadt ist

nach allen einlangenden Nachrichten ver¬
zweifelt. Die rote Regierung erwartet stünd¬
lich den Angriff der Nationalisten und setzt
alle ihre Hoffnungen auf die stark befestigte
Stellung bei Navalcarnero , etwa 80 Kilo¬
meter südwestlich von Madrid . Doch hat be¬
reits der rote General Asencio erklärt , daß
die Verteidigung Madrids wegen
der Undiszipliniertheit  und
Feigheit der roten Milizen un-
möglich  ist . Obwohl die Regierung alle
Niederlagen der Marxisten verschweigt, hat
die Hoffnungslosigkeit alle roten Milizen er-
saßt.

Diese Hoffnungslosigkeit wird in ganz un¬
geheuren Ausschreitungen der roten Horden
in der Hauptstadt abreagiert . Ein aus
Madrid auf französischem Boden eingetroffe-
ner Flüchtling erzählte , daß er noch am Tage
seiner Flucht aus Madrid 55 Leichen, davon
elf von Frauen , gesehen hat . Die Zahl der in
Madrid befindlichen Gefangenen wird auf
16 000 geschätzt. Insbesondere die Erschießun-
gen von Frauen haben stark zügenommen.
In der letzten Woche wurden 7000 Personen
verhaftet.

Innerhalb der Regierung scheint auch be¬
reits die Anarchie Platz gegriffen zu haben.
Ueber die Frage , ob sich Madrid ergeben soll
oder nicht, soll es zwischen dem Marxisten¬
führer Prieto  und dem Ministerpräsidenten
Largo Caballero  zu einer heftigen Aus¬
einandersetzung gekommen sein, bei der Ca¬
ballero Ohrfeigen  erhielt . Der Mini¬
sterpräsident hat daraufhin Prieto nieder¬
geschossen. Dem nach Barcelona verschwunde¬
nen Präsidenten Azana soll eine Frist zur
Rückkehr nach Madrid gestellt worden sein.
Bei einer Kundgebung von Tausenden , die die
Uebergabe der Stadt forderten , wurde Cabal¬
lero von der Menge ausgepfiffen.

Ein Ferngespräch mll Madrid
Nach der Einnahme von Mnco vor Madrid

durch die nationalistsichen Truppen des Gene¬
rals Varela  ließ sich der General sofort mit
dem Kriegsministerium in Madrid verbinden,
um dem „Kameraden Minister " dessen neue
Niederlage mitzuteilen . An den Fronten rund
um Madrid bereiten die Nationalisten die
neuen Offensivstöße vor . Asturien dürste in
wenigen Tagen von den Marxisten gesäubert
sein. Zahlreiche rote Flieger konnten in den
letzten Tagen abgeschossen werden.

Munitionsfabrik zerstört
Burgos,  21 . Okt. Nationalistische Flie¬

ger haben am Dienstag Madrid neuerlich er¬

folgreich mit Bomben belegt , ohne bei ihrem
Angriff von roten Flugzeugen gestört zu wer-
den. Durch das Luftbombardement geriet in
den Außenbezirken der Hauptstadt eine Mu¬
nitionsfabrik in Brand , wobei sich zahlreiche
heftige Explosionen ereigneten . 12« Personen
wurden getötet.

In Madrid nehmen die Verhaftungen von
rechtsstehenden Personen ihren Fortgang.
Wahllos werden ganze Familien , Frauen und
Kinder , darunter auch zahlreiche Ausländer,
von den Marxisten festgenommen. Die Zahl
der verhafteten Geiseln soll bereits 8000 be¬
tragen.

Präsident Azana richtet sich in
Barcelona ein

Paris , 21. Okt. Nach einer aus Barcelona
stammenden Meldung soll der z. Zt . in der
katalanischen Hauptstadt weilende Präsident
Azana in seinen Besprechungen die Räumung
und Aufgabe Madrids erwogen und die
Möglichkeiten des Verteidigungszustandes
Kataloniens geprüft haben.

Wie aus einer Havasmeldung aus Barce¬
lona weiter hervorgeht , scheint Azana sich auf
ein endgültiges Verbleiben in Barcelona ein¬
zurichten . Er hat sich am Mittwoch in den
Palast des katalanischen Parlaments begeben,
wo er seine Arbeitsräume eingerichtet hat . Zu
seinem besonderen Schutz sei ihm eine Schwa¬
dron der Republikanischen Garde unter dem
Befehl eines Hauptmanns , der ebenfalls in
dem Parlamentsgebäude untergebracht wird,
zur Verfügung gestellt worden.

Rotes Kreuz versucht rote Greuel¬
taten zu verhindern

St . Jean Le Luz , 21. Okt. Der Vertreter
des Internationalen Roten Kreuzes , Junod,
wird sich demnächst von St . Jean de Luz nach
Madrid begeben, um zusammen mit dem be¬
reits dort weilenden Delegierten Hcnny da¬
hin zu wirken, daß die üblichen blutigen
Greuel der Roten unmittelbar vor ihrem
Rüöftug möglichst verhindert werden . Bis jetzt
wurden nämlich von den Roten jeweils vor
Räumung einer Stadt zahlreiche Personen
hingeschlachtet. Man befürchtet neue Greuel¬
taten der undisziplinierten Milizen auch an¬
läßlich des bevorstehenden Falles von Madrid.

Oeutseti -pololsedel ' ZVIrtsekisktsvertrsg
rerlsngeri

Der deutsch-polnische Wirtschaftsvertrag sst
vom 4. November 1936 bis 31. Dezember
1936 verlängert worden.

Der Heldenkampf um Oviedo
Unterredung mit General Aranda

sich 1? geweigert , ihren
da die ihnen übergebenen

Von diesen hätten
Dienst fortzusetzen da vre ,ynen überge
Maschinen Nicht flugtüchtig seien
Etwa 33 französische Flieger ftikn an der
Madnder Front gefallen . Eine sranzbkiscki»
BerkehMuftfahrtgesellschaft habe ihre sW
ftchen Flugzeuge nach Madrid gesandt , um
wie man glaubt die rote Negierung «ach
Barcelona zu befördern . In . den letzten vier
Tagen Hab» die Pariser spanische Botschaft
mit der Anwerbung von 50 weiteren fran-
zöfischen Fliegern begonnen , denen sehr hoh,
Monatsgehälter angeboten würden

ragMimsihM
Lvreoplskette 6e , küvrer » ^ -

Die offiziell genehmigte Ehrenplaketie des
Führers soll nach Auffassung des Reichskriegs¬
ministers auch innerhalb der Wehrmacht Ver¬
trieben weichen und zwar vornehmlich dadurch,
daß sie in Form von Ehrenpreisen und Aus¬
zeichnungen an die Soldaten verliehen wird.

Uteedeostenerdekrelimg ktir 8ol «ate„

Der Reichsminister für kirchliche Angelegen¬
heiten hat den Beschluß des Reichskirchenaus¬
schusses über die Befreiung der Wehrmachts¬
angehörigen von der Kirchensteuer bestätigt.
Damit ist die bisher schon für Preußen gel¬
tende Befreiung von Wehrmachtsangehörigen
auf die ganze deutsche evangelische Kirche aus¬
gedehnt worden . Die Befreiung umfaßt alle
zum Wehrstand gehörigen Personen (auch die
Zivilbeamten der Militärverwaltung ) und
deren zum Hausstand gehörigen Familienange¬
hörigen . Gelegentlich zu einer Uebung einbe-
rufene Angehörige des Beurlaubtenstandes sind
von der Kirchensteuer nicht befreit.

Verbessert « Versorgung vou Verokssolckuteu

Eine Verordnung des Führers und Reichs¬
kanzlers bessert erheblich die Versorgung der
Berufssoldaten , die nach dem 31. August 1936
nach 12jähriger oder längerer Dienstzeit aus
dem aktiven Wehrdienst entlassen werden und
den Zivildienstschein besitzen. Der Versor«
gungsanwärter erhält künftig während der gan¬
zen Uebergangszeit bis zur planmäßigen An¬
stellung feste Bezüge, die je nach der Lange der
Dienstzeit steigen. Versorgungsanwärter , die
infolge eines körperlichen Gebrechens oder
Wegen Schwäche ihrer körperlichen oder geisti¬
gen Kräfte zur Erfüllung der Amtspflichten
eines Beamten dauernd unfähig sind, haben
Anspruch auf ein lebenslängliches Ruhegehalt.

ISS SSS voiedsmsrk auk Xmniuer 3IS2

In der Dienstag - Ziehung der Preußisch.
Süddeutschen Klassenlotterie siel der 100 OO0»
Reichsmark - Gewinn auf die Nummer 3162
lohne Gewähr ), die in der ersten Abteilung
in Achteln im Rheinland , in der zweiten Ab-
teilung in Vierteln in Westfalen gespielt
wird.

Luarra , 21. Oktober

Bald nach der Befreiung Oviedos hatte
der Sonderberichterstatter des DNB . im
Hauptquartier Grado  vor Oviedo eine
Unterredung mit General Aranda.  der
bekanntlich die Stadt Oviedo drei Monate
lang verteidigt hat . General Aranda er¬
zählte von der heldenhaften Verteidigung
der Stadt , daß bei Ausbruch der nationalen
Erhebung für die Verteidigung Oviedos
500 Mann Infanterie , 250 Mann Sturm¬
polizei , 800 Gendarmen und 350 Freiwillige
vorhanden gewesen seien; von diesen fast
2000 Mann seien in den ersten zwei Mo-
naten 400 und in den letzten 15 Tagen 800
gefallen ; außerdem habe es 200 Typhus¬
kranke gegeben. Bei der Befreiung der Stadt
hätten ihm nur noch 500 Soldaten zur Ver¬
fügung gestanden . Die Zivilbevölkerung,
die 40 000 Personen zähle, habe durch Flug¬
zeugangriffe 600 Tote zu beklagen gehabt.
Die roten Streitkräste seien 5000 bis 8000
Mann stark gewesen; sie seien gut organi¬
siert und gut bewaffnet gewesen und hätten
genügend Artillerie und mexikanische sowie
tschechoslowakische Waffen zur Verfügung
gehabt . Tie Verteidiger Oviedos hätten
lediglich 60 Maschinengewehre in der ersten
und 30 in der zweiten Linie gehabt , dazu
zwei Millionen Schuß Munition , aber wenig
Artillerie und wenig Granaten . Der Feind
habe im Verlaufe der Belagerung ständig
die Artillerietätigkeit gesteigert, wodurch die
vielen Menschenverluste entstanden seien.

General Aranda erklärte weiter , er habe
die Verteidigung nach den modernsten strate-
gischen Grundsätzen in fünf sternartig vor-
geschobene Stellungen unterteilt und kleine
Posten von 10 bis 12 Mann mit einem
Maschinengewehr in gut getarnten Stel-
lungen hätten die ersten Linien wirksam
unterstützt.

Der erste große Angriff der Roten vom
8. bis 11. September sei mit viel Flugzeugen
erfolgt : beim zweiten , der vom 4. bis 12. Ok¬
tober dauerte , seien die vorgeschobenen Siel-
lungen anstatt mit 10 nur mit 3 Mann be¬
setzt gewesen. Ta man ohne Reserven ge¬
wesen sei, habe man einen elastischen Rück-
zug teilweise bis zum Stadtrand vorgenom-
men. Tie Roten hätten viele Tanks und
Panzerwagen zur Verfügung gehabt^ die

Verteidigung jedoch ßur zwei alt ? Tanks.
Man habe die Tanks der Roten mit einem
kleinen 7,5 - Zentimeter - Berggeschütz aus
50 Meter Entfernung bekämpft, wobei es
gelungen sei, beim letzten Angriff am 17. Ok¬
tober aus 20 Schritt Entfernung einen Tank
der Roten völlig zu zerstören.

Die Befreiung durch die marokkanischen
Truppen sei in letzter Minute erfolgt , als
fast keine Lebensmittel und keine Munition
mehr vorhanden gewesen seien. Die Roten
seien bereits in einige Häuser der Vorstadt
eingedrungen gewesen. Die Artilleriebeschie¬
ßung und Flugzeugbomben hätten in Oviedo
kein Haus mehr ganz gelassen. Die Bevöl-
kerung , die stets in Kellern gelebt habe , habe
sich nur von Reis und Bohnen ernährt und
Wasser habe man nur aus Notbrunnen
schöpfen können . Trotz dieser großen Entbeh-
rungen habe die Bevölkerung gut durchgehal¬
ten . In den ersten zwei Monaten seien die
roten Flieger überlegen gewesen und hätten
oft vielmals täglich die Stadt bombardiert.
Später seien jedoch die Flugzeugangrisfe
durch nationalistische Flieger abgewehrt wor¬
den. Der strategische Zweck der Verteidigung
Oviedos sei ausgezeichnet gelungen , da man
die roten Kräfte in Asturien aus diese Weise
dauernd bei Oviedo festgehalten habe . Stän¬
dig seien so 8000 rote Kämpfer und zahl¬
reiches Kriegsmaterial bei Oviedo gebunden
gewesen.

Jetzt beginne , so erklärte General Aranda
weiter , der Vorstoß nach Norden und Osten,
sowie die Säuberung Asturiens von den
Roten . Ties werde , so sagte er , noch viel
Arbeit machen, aber er sei mit der roten
Taktik aus dem Nsturienaufstand vom Jahre
1934, den er mit bekämpft habe , gut ver¬
traut . Bis Dienstag abend sind in Oviedo
40 Lastwagen , von starken Eskorten gesichert,
mit Kartoffeln . Brot , Fleisch und Munition
in Oviedo eingetrofsen , stürmisch von der
Bevölkerung begrüßt.

33 franz.Flieger bei Madrid gefallea
London , 21. Oktober.

„Daily Mail ' veröffentlicht bemerkenswerte
Enthüllungen ihres Pariser Korrespondenten
über die militärische Unterstützung der Madri¬
der Regierung durch Frankreich . In letzter
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In der Vormittags -Ziehung der Preußisch-
Süddeutschen Klassenlotterie siel Mittwoch
ein Gewinn von 50 000 RM . aus die Los¬
nummer 170 730. Das Los wird in der
ersten Abteilung in Achteln in Nrederschlesien.
in der zweiten Abteilung in Achteln m Ber-
lin gespielt.

„Vereiniguoz «er «entsekeii kroulliLwpker-
rerbsnlte"

Zwecks einheitlicher Vertretung außerhalb
der Reichsgrenzen haben sich der Reichskrieger-
bund „Kyffhäuser" , NS .-Marinebund , Ratio-
nalsozialistische Kriegsopferversorgung , Reichs-
bund deutscher Offiziere und andere zur „Ver¬
einigung der deutschen Frontkämpferverbände"
unter Führung des Generals der Infanterie
und NSKK . - Obergruppenführers Herzog
von Ko bürg  zusammengeschlossen. Zum
Stabsleiter und seinem Vertreter hat der Pra-
sident den SS .-Hauptsturmführer G. Stah  -
mer  ernannt.

volitlsekie viiaunßssnstslt küi- äcn VE.

Die Reichsreferentin des BdM ., Trude Birk»
ner , kündigte vor den Vertrauensmadeln der
Ganwaltung Berlin die Einrichtung einer poli-
tischen Bildungsanftalt für den BdM . an , auf
der alle diejenige > Mädel geschult werden sol-
len , die sich ans Grund ihrer charakterlichen
und geistigen Haltung zur Führerin im BdM.
eignen.

-lksitrniie kür «eutselies kecvt

Die Arbcitslaaung der dritten Jahresver¬
sammlung der Akademie für deutsches Recht
wurde mit einer Kranzniederlegung an der
Bronzetaftl iür den am 9. November 1923
vor der Feldherrnhalle gefallenen Rat am
obersten Landgericht in München in der
Kuppelhalle des Instizgebändes eingeleitet.
Den Mittwochvormittaa füllten geschlossene
Ausiclnißsitznnnen ans . Am Abend wurde in
der Akademie der bildenden Künste die Aus¬
stellung Das R-cht' durch Reichsminister
Dr . Frank eröffnet.

vrloeltisel -e l inkte oncl, Ualts einzeli >aeii

Die griechische Flotte ist zu einem Besuch
der britischen Flottenbasis Malta eingcladen
worden.
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Der Neichsstatthalter hat im Namen des Reich?
m Oberlehrern ernannt : die Hauptlehrer Eugen

lein in Ulm a. D., Maier in Hall -Stein-
:ch. Michler  in Dettingen a. d. Iller Krers
iberach . Sanier  in Freudenstadt Schner-
er  in Schwenningen a . N. und Thuma  in

«rolzheim , Kreis Biberach.
Der Neichsstatthalter hat versetzt: den Volks-

schulrektor Kottmann  in Kißleag , Kreis Wan-
gen nach Horb a. N.. den Oberlehrer Wahl ,n
Niederstetten , Kreis Gerabronn , nach Möhringen,

reis Stuttgart -Amt , und die Hauptlehrer
.eschelmann  in Pfahlbronn , Kreis Welz-
eim, nach Schwäbisch Gmünd , Buckenhof er
u Kirchheim a . Ries , Kreis Neresheim , nach
'ülzbach , Kreis Heilbronn , Braun  in Jtten-

?>eim Kreis Spaichingen , nach Spaichingen , Hev
mann Müller  in WiPPingen nach Ulm,
Echerb in Zell u . A.. Kreis Kirchheim , nach
Eßlingen -Liebersbronn , Schwarz  in Ulm-Söf.
lingen nach Satteldorf , Kreis Crailsheim , Sistel
ln Nürtingen nach GeiSlingen -Altenstadt , Wie¬
se  r in Münster , Kreis Mergentheim nach Mün¬
chingen, Kreis Leonberg , und Winkler  in Urach
nach Reutlingen.

Der JnnenminisKr hat den beim Polizeiamt
Göppingen planmäßigen Polizeiinspektor Pietsch
zur Polizeibeschaffungs - und Bekleidungsstelle
versetzt.

Der Kultminister hat im Namen des Reichs den
Obermechaniker Reulen  an der Materialprü-
sungsanstalt der Technischen Hochschule Stuttgart
zum Mechanikermeister ernannt . — Der Kult¬
minister hat versetzt: Oberlehrer Hä feie  in
Uttenweiler , Kreis Riedlingen , nach Wangen i. A.,
den Landesökonomierat Hege  in Blaufelden an
die Landwirtschaftsschule und Wirtschafts¬
beratungsstelle in Reutlingen und den Oekono-
micrat Herrmann  in Rottenburg an die Acker¬
bauschule in Kirchberg.

Der Landesbischof hat Pfarrer Schwarz  in
Kirchentellinsfurt , Dek. Tübingen , seinem An-
suchen gemäß in den Ruhestand verseht und die
Etadtpfarrei Neubulach , Dek. Calw , dem Pfarrer
Rohleder  in Obersontheim , Dek. Gaildorf , und
die H. Stadtpfarrstelle in Marbach dem Pfarrer
Grub er  in Tailfingen , Dek. Herrenberg über¬
tragen.

AlisMdtMgslchrgaiW
für

In der Zeit vom 29.  November bis
19. Dezember 1936 und vom 4.  Jan.
bis 31. Januar 1937 findet an der Vieh¬zucht- und Melkerschule in Aulendorf  je
ein dreiwöchiger Lehrgang für die Aus¬
bildung als Milchkontrollasfistent
statt. Zu den Lehrgängen werden zugelassen
Bauern - und Landwirtssöhne im Alter von
20 bis 27 Jahren , die eine Ackerbauschule
oder die beiden Kurse einer Landwirtschafts¬
schule mit Erfolg besucht haben. Die Anmel¬
dungen sind an die Landesbauernschast
Württemberg in Stuttgart einzusenden: die
Schulzeugnisse und ein Leumundszeugnis sind
beizulegen.

Deutsche Hausfrau!
Viele „Wenig" geben ein „Viel". Aus vielen

kleinen Spenden, dem Lauf des Wassers ver¬
gleichbar, rinnen durch tausende von Kanälen
die Mittel zusammen, die der Not Schach
bieten.

Dir macht es nichts aus , einmal ein Pfund
Mehl oder Zucker mehr zu kaufen, aber vielen
kann geholfen werden!

Tu deine Pflicht ! Vielleicht ist auch dein
Mann , der Vater deiner Kinder, durch den
Führer wieder in Arbeit und Brot gekom¬
men. Helft alle mit, das Gespenst des Hungers,
-er Kälte aus Deutschland fernzuhalten.

Spendet Pfunde!
Am 28. Oktober 1886 Pfundsammlung.

Hausschlachtunsen
Von der Kreisbauernschaft Schwarzwald-

Nord wird uns mitgeteilt, daß die Ansicht,
Hausschlachtungendürften vor dem 15. Nov.
1936 nicht vorgenommen werden, nur be¬
dingt richtig  sei. Hausschlachtungen dür¬
fen nur in solchen Fällen vor dem 15. Nov
1936 nicht vorgekiommen werden, in denen
das zu schlachtende Schwein erst erworben
Werden muh. Derjenige, der dagegen ein
Schwein bereits mindestens drei Mo¬
nate  selbst füttert , kann jederzeit und ohne
jede Einholung einer Genehmigung schlachten. !
Die Schlachtsteuer ist dagegen immer abzu¬
führen.

AI.- und Immvolk-Fülrrersrliqst
zur Winteraedelt vorbereitet
Am Samstag und Sonntag fanden in

Calw zwei Fuhrertagungen der Hitlerjugend
und des Deutschen Jungvolks statt. Von der
HI waren die Unterbannführer mit Stab
und die Gefolgschaftsführer von vier Unter¬
bannen (vom Unterbann 11/126 auch die Un¬
terführer ) zusammcnberusen, vom Jungvolk
die Stamm - und Fähnleinführer des ganzen
Jungbanns.

Bannführer Waidelich  machte im Füh¬
rerheimabend der HI zur Inangriffnahme
der Winterarbeit vor seiner Führerschaft

grundlegende Ausführungen und wies sie die
Praktischen Wege. Am Sonntagvormittag

setzte er sich zur politischen Schulung seiner
Führer sehr eingehend mit dem Feind der
Menschheit, dem Bolschewismus und seiner
jüdischen Führerschaft auseinander . Bann-
kulturstellenleiter Scharführer Otto Haug
(Ernstmühl) ging mit den Führern die Prak¬
tische Liederarbeit durch. Gefolgschaftssuhrer
Eitel (Bad Teinach) sprach über das
Bauerntum als Blutguelle des deutschen Vol¬
kes und Neuordnung im bäuerlichen Leben.

Der Jungbannführer , Stammsührer K o-
runka,  behandelte in seiner Führertagung
den jahrgangsweisen Aufbau der Jungvolk-
ausbildung und die Winterarbeit , neue Heim¬
spiele, die Heimabende und die Liederarbeit.
Es soll von jetzt ab eine systematische Berufs¬
beratung getrieben werden, der in jedem
Heimabend einige Minuten gewidmet sein
sollen. Außerdem sollen im November an
allen Stammsitzen Elternausspracheabende
mit Berufsberatung stattfinden. Weiter wird
die Öffentlichkeit demnächst den Jungvolk¬
silm „Jungzug 2" in besonderen Jugendfilm¬
stunden kennenlernen.

In einem von Stammführer Haußmann
(Nagold) gestalteten Führerheimabeyd sprach
u. a. der Bannarzt Dr . Ker n (Neuenbürg)
über Rasse und Vererbung. Am Sonntag
hörte die Jungvolkführerschaft weiter den
Rundfunkvortrag des Gebietsjungvolkführers
Schüz. Der Jungbannpressestellenleiter Jg.
Schafheitle  referierte über die praktische
Presse- und Propagandaarbeit in den Stäm¬
men und Fähnlein. Der Nachmittag gehörte
der praktischen Betätigung im Geländefport,
während die HI in der Turnhalle von Schar¬
führer Otto Haug weitere Anleitungen er¬
hielt und anschließend Körperschulung trieb.

Zum Abschluß der Vormittagsschulung hör¬
ten Leide Führerschaften in der Turnhalle die
in Calw neugegründete Bannspielschar mit
einer Teilaufführung der neuen Kantate «Die
Welt gehört den Führenden", die Bannkultur¬
stellenleiter Otto Haug zusammengestellt hat,
und einen starken Eindruck machte. Bann¬
führer Waidelich übernahm die Bannspiel¬
schar in einer Ansprache in eigene Führung
und unterstellte sie der Ausbildung durch den
Bannkulturstellenleiter Scharführer Haug
(Ernstmühl).

FF . F/s/o - s?

Vom Reichsbund der Kinderreichen. Kom¬
menden Sonntag findet hier ein Kreistreffen
der Kinderreichen statt. Vorgesehen ist am
Vormittag eine Arbeitstagung in der Gast¬
stätte Kirn und nachmittags eine Großkund¬
gebung im Gasthof zur „Sonne ". Bei der
Arbeitstagung werden hauptsächlich organi¬
satorische Fragen besprochen. Vorträge werden
gehalten vom stellv. Ländesleiter Dr . Finkel,
Landesamtswart Pg . Metzger und Landes¬
leiter Pg . Rau ; letzterer wird auch in der
Kundgebung am Nachmittag sprechen über
das Thema: „Sieg oder Untergang".

Gestern feierten in Gesundheit die Eheleute
Georg Fischer  und Friederike, geb. Lutz,
ihre Silberne Hochzeit.

Der „Sängerbund" auf dem Plan. Im
Zuge der zahlreichen kulturellen Veranstaltun¬
gen, welche für die kommenden Wochen in
unserer Gemeinde in Aussicht genommen sind,
findet am 8. November ds. Js . in der Kirche
ein Wohltätigkeitskonzertdes „Sängerbundes"
statt. Zur Aufführung kommen gut einstu¬
dierte Chöre von Brahms , Schubert, Kon-
radin Kreutzer, Grieg u. a. Komponisten. Be¬
sonders die beiden Chöre: Rhapsodie von
Brahms und „Landerkennung" von Grieg mit
Orchesterbegleitung werden sich zu hochmusika¬
lischen Darbietungen gestalten. Die Mitwir¬
kung der bekannten Sopranistin Frau Pro¬
fessor Nagel  aus Pforzheim sowie Herrn
Studienrat Hugo Neuert  aus Pforzheim
werden der Veranstaltung ein besonderes Ge¬
präge geben. Der „Sängerbund " will mit
dieser Veranstaltung zeigen, daß auch ohne
äußere Beeinflussung wertvolle Kulturarbeit
in unserer Gemeinde geleistet wird , wobei zn
erwarten ist, daß Vonseiten der Einwohner¬
schaft das nötige Verständnis durch zahlreichen
Besuch aufgebracht wird. In Anbetracht einer
dringenden Nenrenovierung der hiesigen
Kirche wird der Reinertrag des Konzerts dem
Kirchenerneuerungsfonds zugcwiesen.

Feldrennach, 20. Okt. Die äußere Instand¬
setzung unserer Kirche konnte auf das Kirch¬
weihfest fertiggestellt werden. Die Elfenbein¬
farbe des Verputzes Paßt sich der Naturfarbe
der Sandsteine, die nun wieder von ihrer sinn¬
losen Bemalung befreit worden sind, sehr gut
an. Die hellblauen Zifferblätter und die
neuen vergoldeten Zeiger leuchten weithin und
machen die Uhrentafelu gut leserlich. Der
alte schmiedeiserne Turmgockel, den das Wetter
sehr mitgenommen hatte, dreht sich wieder
neuvcrgoldet und stolz nach allen Himmels¬
richtungen. Sämtliche zn Tag tretenden
Steine wurden mit einem farblosen Stein-
schntzmittel getränkt. — Flachsablieferung:

Heute konnten durch den Ortsbauernführer
beinahe 12 Zentner Flachs von hier und
Pfinzweiler abgenommen und nach Neuen¬
bürg abgeführt werden. L-F.J.

Ä .us der Olachbarftadt Pforzhelm
Pforzheim. Im Städtischen Krankenhaus

verstarb nach kurzer Krankheit der Leiter des
hiesigen Telegraphen- und Fernsprechamtes
und stv. Vorstand des Postamtes. Postamt¬
mann.Jakob Grüb . Der Verstorbene erreichte
ein Alter von 60 Jahren und war als pflicht-
getreuer wie als gewissenhafter Beamter und
als kameradschaftlicher Vorgesetzter außer¬
ordentlich beliebt.

Walddorf, Kreis Nagold. Der in den 60er
Jahren stehende Bauer Johannes Brenner
von hier war mit Obstpflücker: beschäftigt, als
plötzlich die Leiter brach und Brenner ab¬
stürzte. Dabei erlitt der Bedauernswerte vier
Rippenbrüche und sonstige innere Verletz¬
ungen.

Mühlacker. Frau Friederike Mülhaupt von
hier konnte gestern ihren 86. Geburtstag be¬
gehen. Trotz ihres jahrelangen Leidens ist sie
geistig noch sehr rüstig.

Grotzsachsenheim. 22. Okt. An einer Stroh¬
presse im Schloßhof spielten mehrere Kinder.
Der sechsjährige Walter Fackler stieg dabei
unbemerkt auf die Presse, während ein ande¬
rer Junge dieselbe antrieb . Dabei stürzte der
kleine Fackler ab und wurde am Hals einge¬
klemmt, wobei er so schwere Verletzungen er¬
litt , daß er nach zwei Stunden im Kranken¬
haus verstarb.

Neuester Tabellenstand:
KrrisLlasse1

Berel» Ex. Gew.u. Deel. Ter« Puntte

Ottenhausen 5 3 0 2 14 : 9 6 : 4
Schwann 3 2 0 1 10 : 7 4 . 2
Engelsbrand 3 2 0 I 8 : 7 4 : 2
Laimbach 4 2 0 2 6 : 5 4 : 4
Pfinzweiler 4 2 0 2 5 : 6 4 : 4
Wildbad 3 1 1 1 6 : 6 3 : 3
Neuenbürg 4 1 1 2 5 : 6 3 : 5
Feldrennach 4 0 3 1 5 : 7 3 : 5
Conweiler 4 1 1 2 7 : 10 3 : 5

Kreisklaffe 2
Verein Sp. Gew. U. B-rl. Tore Punkte
Gräfenhausen 4 4 0 0 18 : 3 8 : 0
Waldrennach 5 4 0 1 20 : 8 8 : 2
Höfen
Herrenalb
Enzklösterle

5 3
4 3
4 2

0
0
0

2
1
2

23 : S
23 : 12
12 : 18

6 : 4
6 : 2
4 : 4

Sprollenhaus 4 1 0 3 9 : 16 2 : 6
Rotensol 5 0 1 4 6 : 19 1 : 9
Neusatz 5 0 1 4 4 : 26 1 : 9

Der kommende Sonntag bringt wieder alle
Mannschaften mit Ausnahme von Ottenhau¬
sen auf den Plan . In der

Kreisklaffe1
muß Calmbach nach Schwann, wo die Punkte
sehr schwer zu holen sind. Conweiler hat das
punktgleiche Neuenbürg zu Gast und muß sich
schon anstrengen, wenn es nicht am Tabellen¬
ende bleiben will. Das Spiel Feldrennach —
Pfinzweiler wurde nach Pfinzweiler verlegt
und gilt für Pfinzweiler als Heimspiel. Wild¬
bad empfängt Engelsbrand und wird alles
brauchen, um gut abzuschneiden. Alle Mann¬
schaften sind eingesetzt in der

Kreisklaffe 2.
Enzklösterle hat Höfen zu Hause, der Ans¬

gang ist nicht unschwer zu erraten . Gräfen¬
hausen wird wissen, daß Herrenalb zur Spitze
drängt, und Herrenalb weiß sehr Wohl, daß
die Punkte in Gräfenhausen hoch hängen.
Waldrennach sollte gegen Neusatz leicht zu
den Punkten kommen. Dagegen ist der Aus¬
gang des Spiels in Rokensol gegen Sprollen¬
haus offen.

VonISMLeden'88verkedrt! Oder, um es
— » » » - »...»l—» ganzllaraus-
zudrücken: von 10 Menschen, dieZahnpflege treiben,putzen
Ich SwohlmorgensdieZähne , aber abends vor dem Schla-
engehenversäumensiediesen wichtigenDienst an ihrer Ee-
undheit.Dabei ist die gründliche Reinigung der Zähne mit
einer verläßlichen Qualitäts -Zahnpaste wie Chlorodont
am Abend  wichtiger als in der Frühe , weil sonst die
Speisereste im Laufe der Nacht in Gärung übergehen und
dadurch Zahnfäule (Karies ) Hervorrufen. Damm lieber2
Minuten später zu Bett , als einen Abend ohne Chlorodont!

1 ^
Organisationsamt. Betr. Neugliederung

der NSDAP . Zu den unten festgesetzten Ta¬
gungen haben pünktlich zu erscheinen sämtliche
Pol . Leiter einschließlich Blockhelfer, sämtlich?
Walter(innen) und Warte der DAF , der
Frauenschaft, der NSW und des RLB.
Ortsgruppe Dobel: Donnerstag , 22. N .

abends )̂ 8 Uhr;
Ortsgruppe Feldrennach: Donnerstag , 22. 10.

1936, abends 9 Uhr;
Ortsgruppe Loffenau: Freitag , 23. 10. 36, ^

abends )̂ 8 Uhr;
Ortsgruppe Herrenalb : Freitag , 23. 10. 36,

abends 9 Uhr.
Ortsgruppe Arnbach: Samstag , 24. 10. 36,

abends ^ 8 Uhr;
Ortsgruppe Gräfenhausen: Samstag , 24. 10.

1986, abends 9 Uhr;
Ortsgruppe Calmbach: Montag , 26. 10. 36,

abends 1H8 Uhr;
Ortsgruppe Wildbad: Montag, 26. 10. 36,

abends 9 Uhr;
Ortsgruppe Bieselsberg: Dienstag, 27. 10. 36,

abends ^ 8 Uhr;
Ortsgruppe Schömberg: Dienstag, 27. 10. 36,

abends 9 Uhr;
Ortsgruppe Neuenbürg : Mittwoch, 28. 10. 36,

abends 8 Uhr;
Ortsgruppe Grunbach: Donnerstag , 29. 10. 36,

abends ^ 8 Uhr;
Ortsgruppe Langenbrand : Donnerstag , 29. 10.

1936, abends 9 Uhr;
Ortsgruppe Birkenfeld: Freitag , 30. 10. 36,

abends 8 Uhr;
Ortsgruppe Enzklösterle: Samstag , 31. 10. 36,

abends 8 Uhr.
Das Lokal ist mir jeweils schriftlich recht¬

zeitig mitzuteilen.
Der Kreisorganisationsleiter.

Kreisfilmstelle
Voranzeige! Militärkonzert des Trompeter-

korps Kav.-Reg. 18 Bad Cannstatt:
Samstag , 31. Oktober, 20 Uhr, in Wildbad;
Sonntag , 1. Nov., 16 Uhr, in Neuenbürg;
Sonntag , 1. Nov., 20 Uhr, in Birkenfeld.

Tonfilm : „Krach im Hinterhaus " :
Sonntag , I . Nov., 16 u. 20 Uhr in Höfen,
Montag , 2. Nov., 20 Uhr in Calmbach,
Dienstag , 3. Nov., 20 Uhr in Wildbad,
Mittwoch, 4. Nov., 20 Uhr in Neuenbürg.
Ortsgruppe Schömberg. Freitag den 23.

Oktober, abends 8X Uhr, Kundgebung
im „Löwen"-Saal . Erscheinen sämtlicher Mit¬
glieder der Partei und Gliederungen Pflicht.
Uniformierte treten 81l Uhr am Kriegerdenk¬
mal an. Der Ortsgruppenleiter.

ksntel -llaiter mit
innen

Deutsche Arbeitsfront, Schömberg. Alle
Angehörigen der DAF beteiligen sich an der
Kundgebung am Freitag den 23. Okt., abends

Uhr, im „Löwen"-Saal . Ich Litte um
pünktliches Erscheinen. Der Ortsobmann.

NS -Frauenschaft Schömberg. Zu der Kund¬
gebung am Freitag den 23. Oktober, abends

Uhr, im „Löwen"-Saal bitte ich um voll¬
zähliges Erscheinen der Mitglieder.

Die Ortsamtsleiterin.

Wie roitti xiar Wetter?
Die Witterung Mitteleuropas wird weiter¬

hin von Randstörungen bestimmt, die sich von
Island her in südöstlicher Richtung nach dem
Kontinent bewegen. Wir gelangten in die
Warmlustmassen eines solchen Ausläufers,
dessen Niederschlagsgebiet bei uns in der ver¬
gangenen Nacht durchzog. Der unbeständige
Witterungscharakter dauert zunächst an.

Voraussichtliche Witterung für Freitag:
Bei frischen westlichen Winden stark bewölkt
und zeitweise leichte Niederschläge. Später
wieder leicht aufheiternd. Im ganzen Fort¬
bauer des «»beständigen Witterungscharak«
ters.

Pforzheimer Staüttheater
Donnerstag , 22. Okt.: „Spiel an Bord ", Lust¬

spiel in drei Akten von Axel Jvers . (Be¬
ginn 20 Uhr, Ende 22.30 Uhr.)

Freitag , 23. Okt.: „Madame Butterfly ", Tra¬
gödie einer Japanerin in drei Akten von

Warum nutzt Dn seine Waschkraft nicht richtig ans? Warum
gibst Du ihm keine Gelegenheit.Dir zu zeigen, was eö noch
alles kann? Warum läßt Du cs nicht selbsttätig
arbeiten? Richte Dich doch endlich einmal nach ^ ^
der Waschvorichrist.nimm die richtige Menge t ^ )
Perfil, vergib nicht das Wasser vorher mit ^

Henko wcichzumachen, und Do sollst ein¬
mal sehen, wie herrlich Deine Wäsche



- : -

kV/

Kameradschaft und
Verantwortung

Das Gemeinschaftsbuch des Betriebes

Von Hauptamtsleiter Claus Selzner
flak — Dem Gemeinschaftsbuch der Be¬

triebe, Las vom Organisationsamt der Deut¬
schen Arbeitsfront (Auslieferungsstelle Brun¬
nen-Verlag, Willy Bischofs, Berlin SW 68)
herausgegeben wird, ist eine hohe Aufgabe zu¬
gedacht. Es soll den nationalsozialistischen
Gemeinschaftsgedankenan seinem Platz för¬
dern, es soll das Wort des Reichsleiters der
DAF, Dr . Robert Ley:

„Der Betrieb ist eine Einheit"
zur Wirklichkeit werden lasten, es soll Mitwir¬
ken im Sinne des Gesetzes zur Ordnung der
nationalen Arbeit, der Verbundenheit der
schaffenden Menschen und der sozialen Ehre
für immer zum Durchbruch verhelfen.

Das Gemeinschaftsbuch ist kein Werk, das
man liest und dann zur Seite stellt. Es soll
das Leben des Betriebes und der Menschen,
die in ihm denken und schaffen, in der Ge¬
schichte des Betriebes Widerspiegeln, es soll
vermelden von guten und von bösen Tagen,
von allem, tvas die Gemeinschaft fördert. Es
soll auch besonders die Regelung der sozialen
Fragen, die das AOG. im Betrieb geordnet
wissen will, schwarz auf weist in der Nieder¬
legung von Protokollen wiedergeben. Der
Wert des Buches steigt von Woche zu Woche,
von Jahr zu Jahr . Einmal wird es Geschichts¬
wert besitzen. Einmal wird die Zeit kommen,
da Betriebssichrer und Vertreter der Gefolg¬
schaft es gerne in die Hand nehmen werden,
um darin zu blättern und zu lesen von der
Zeit, in der es noch keine Selbstverständlichkeit
war, daß auch der letzte Marin im Betrieb sich
verantwortlich fühlte für seine Arbeitsstätte,
für seine Arbeitskameraden, für den gemein¬
samen Nutzen von Volk und Staat.

Der gedruckte Inhalt des Gemeinschafts¬
buches spiegelt den Neuaufbau von Arbeit und
Wirtschaft Wider. Wer die Geschichte der Ar¬
beit nachdenklich liest, wird erkennen, daß
Arbeit, Wirtschaft, Sozialpolitik und Gesetz¬

gebung ein Ganzes
bilden. Es gibt auf die Dauer keinen Aufstieg,
wenn einer dieser vier Teile zu kurz kommt.
Es gibt auf die Dauer kein Wohlergehen ein¬
zelner, wenn es der Gesamtheit schlecht geht.
Es gibt keinen guten Staat , wenn die Führer
vergessen, daß der Staat nicht Selbstzweck,
sondern Mittel zum Zweck, nämlich dem
Wohlergehen des Volkes, ist. Es gibt auf die
Dauer keinen guten Betrieb, wenn die Ge¬
folgschaft sich nicht mitverantwortlich fühlt.

wenn sie vergißt, daß soziale Leistungen erst
möglich sind aus dem Verdienst, den alle mit¬
erwerben in nationalsozialistischerLeistungs-
gcmeiuschaft; es gibt daher erst recht keinen
guten Betrieb, wenn Betriebssichrer und Be¬
sitzer Verdienst und Dividenden über das
Wohlergehen der Gefolgschaft stellen, wenn
ihnen an Maschinen und Gebäuden mehr
liegt als an Len Menschen, die mit ihnen am
gemeinsamen Ziele schaffen.

Von deutscher Geschichte meldet das Ge¬
meinschaftsbuch, von der Uneinigkeit, die un¬
ser Volk einmal zerriß und die immer Elend
und Not mit sich brachte; von der Einigkeit
und Geschlossenheit des Volkes, die immer
glücklichere Epochen einleitete.

Mit des Führers  Wort von dem
Kennenlernenmüssen der Arbeiter der
Stirn und der Faust beginnt das Ge-

meinschaftsvuch.
Viele andere Aussprüche der Besten unseres
Volkes aus der Gegenwart und aus de» ver¬
gangenen Jahrhunderten folgen diesem ein¬
zigartigen Wort. Sie stehen in dem Gemein¬
schaftsbuch, um immer daran zu erinnern,
daß in dem Gesetz zur Ordnung der natio¬
nalen Arbeit nicht von kalten Geschäftsprin¬
zipien die Rede ist, sondern von menschlichem
Verstehen, von der ständigen Zusammenarbeit,
von nationalsozialistischer Volksgemeinschaft,
die das öffentliche Leben durchdringen soll,
auch im Betrieb, an der Stätte der Arbeit.

Die Vertranensratssitzungen sollen keine
geschäftlichen Verhandlungen sein, sondern ka¬
meradschaftliche Aussprachen, bei denen alle
Beteiligten dasselbe Interesse haben. Der
Betriebsführer möge ein Datum aus der deut¬
schen Geschichte, aus der Geschichte der Arbeit,
später vielleicht auch einmal aus der Geschichte
des Betriebes nehmen, wenn er die Ver¬
tranensratssitzungen eröffnet. Er möge ein
Wort auswählen von einem Deutschen, der
uns allen was zu sagen hat, und mit diesem
Wort die Vertrauensratssitzung feierlich eröff¬
nen. Denn wie es der richtige Geist war , der
unseren neuen Staat gebaut hat, wie es der
Geist der Treue zum Führer war, der uns zu
99 v. H. auf einer politischen Plattform
einigte, wie es der Geist der Volksgemeinschaft
war, der die Arbeitslosigkeit besiegte und das
Winterhilfswerk schuf, wie es der

Geist des Nationalsozialismus
ist, der uns wieder die Achtung in der Welt
erkämpft hat und uns neuem Aufstieg ent-
gegenführt, so kann es nur der richtige Geist
der Kameradschaft und der hohen Verantwor¬
tung sein, der auch die deutschen Betriebe, die
ganze deutsche Wirtschaft fördert, sichert und
stärker macht zum Nutzen des Volkes und der
ganzen Nation.

MarktAerickle
Ulme, Schlachtviehmarkt. Auftrieb: Zwei

Ochsen, 20 Bullen, 25 Kühe, 3 Färsen, 177
Kälber, 175 Schweine, außerdem waren auf¬
getrieben aus Husum: ü2 Ochsen, 1 Kuh,
5 Färsen: Preise: Ochsena) 43, Bullen a) 40
bis 41, Kühe a) und b) 35 bis 37, c) 24 bis
31, d) 23, Färsen a) 41 bis 42, b) 37, Kälber
a) 56 bis 65, b) 45 bis 55, c) 36 bis 40.
Schweinea) 56, 1 b) 55, 2 b) 54, c) 52, d) 50,
fette Specksauen g) 1. 53 bis 55, andere
Sauen g) 2. 52 Pfennig für jeV - Kilogramm
Lebendgewicht. Marktverlaus: Großvieh zuge¬
teilt, Kälber mäßig belebt, Schweine zugc-
teilt.

Heilbronne« Schlachtviehmarkt. Austrieb:
1 Ochse. .19 Bullen, 14 Kühe, 22 Färsen. 151
Kälber, 126 Schweine. Preise für V- Kilo
Lebendgewicht: Ochsena) 44, Bullen a) 42
bis 43, b) 38 bis 39, Kühe a) 43, b) 38, c) 31
bis 33, d) 22 bis 25, Färsen a) 42 bis 44, ö)
38. Kälber a) 56 bis 65, b) 45 bis 55,
Schweinea) über 300 Pfund 56,5, b) 240 bis
300 Pfund 55,5, c) 200 bis 240 Pfund 54,5,
d) 160 bis 200 Pfund 52,5, e) 120 bis 160
Pfund 50,5 Pfennig. Marktverkauf: Großvieh
zugeteilt, Kälber belebt, Schweine zugeteilt.

Herbstnachrichten. Fellbach:  Bei dem am
Dienstag abgehaltenen Weinmarkt der hiesigen
Weingärtnergesellschaft wurden Bergwein la.
zu 175 RM., Mittelfeld zu 125 RM. je Eimer
verkauft. Bergwein ist restlos abgesetzt, von
Mittelfeld sind noch einige Posten zu haben. —
Kleiningersheim,  Kr . Besigheim: Am
Dienstag fand hier eine von der Weingärtner-
Genossenschaft vorgenommene Weinversteige¬
rung statt. Besonders der Trollinger fand guten
Absatz, er kostete pro Hektoliter 45—47 RM.
Aber auch die anderen beiden Sorten standen
nicht viel zurück; Rotgemischt pro Hektoliter
35—40, Trollinger mit Weißriesling 45 RM.
Unverkauft blieben ungefähr nur 30 Hektoliter.
— Stockheim,  Kr . Brackenheim: Die Lese
ist in vollem Gange und wird diese Woche noch
nicht beendet. Das geschätzte Quantum wird
nicht erreicht, die Qualität aber dafür besser.
Preise sind noch keine bekannt. Einige Reste
sind noch unverstellt. — Bönnighe 'rm , Kr.
Besigheim: Das Weingeschäft ber der Wein¬
gärtnergenossenschaft geht gleichmäßig weiter.
Preis 95—115 RM. Wein kann ständig gefaßt
werden, größere Posten noch vorhanden. —
Strümpfelbach,  Kr . Waiblingen: Käufe
zu 155 und 160 RM. — Beutelsbach,
Kreis Schorndorf: Bis jetzt sind für den Eimer
150—160 Mark bezahlt worden. — Neckar-
westheimmit  Schloß Liebenstein, Kr. Besig¬
heim: Das eigentliche Weingeschäft hat begon¬
nen. Die Güte des Weines ist auch Heuer noch
durchaus zufriedenstellend. Vieles wurde ohne
festen Preis verkauft, vereinzelt wurden bis zu

120 RM. für den Eimer bezahlt. — M n n -
delsheim,  Kr . Marbach: Die Lese der Trol-
linger vom Käsberg wurde am Mittwoch be¬
endet. — Oberstenfeld, ' Kr.  Marbach-
Die allgemeine Lese ist beendet. Käufe zu 115
bis 120 NM. pro Eimer abgeschlossen _
Höpfigheim,  Kr . Marbach: Verkäufe ru
9o—100 und 105 RM. für 3 Hektoliter —
Stetten  a . H., Kr. Brackenheim: Viel ver¬
kauft znm Preis von 100—120 RM vro
Eimer. — E r l e n b a ch- B i n s w a n a en
Kr. Neckarsulm: Bei lebhafter Nachfrage wur¬
den Kaufe von 120—135 RM. abgeschlossen
— W e i n s b e r g: ' Verkauft wurden Weiß¬
weine zu 43 RM. und Schiller zu 45 RM pro
Hektoliter. — N o r d h e i m, Kr. Brackenheim.-
Käufe zu 120—130, Spitzenweine 140 —150
Reichsmark pro Hektoliter. — Hausen,  Kr
Brackenheim: Mit wenigen Ausnahmen alles
verkauft zu 95—100 RM.

Marktlage bei Wild. Die Zufuhr an
Rehen und Hirschen  in Stuttgart ist
nach wie vor reichlich, während sie bei
Hasen  zu wünschen übrig läßt . Es betragen
die Ladenpreise je Vs Kilo für Rehrücken und
Rehschlegel1.50 M.. Rehbug 1.20 M., Reh.
ragout 0.70 M., Hasen ausgenommen und
abgezogen 1.10 M. Die Preise sind nicht ge¬
bunden, sondern unterliegen der freien Ver¬
einbarung zwischen Käufer und Verkäufer.

Lage am Honigmarkt. Einheimischer Honig
ist nur noch in geringen Mengen im Handel;
dagegen haben sich viele Verbraucher für den
ganzen Winter eingedeckt. Eine fühlbare
Preissteigerung ist trotz des knappen Vorrats
kaum eingetreten. Der Großhandelspreis ist
100 bis 115.— M. je 50 Kilogramm. Der
Preis ab Imker liegt bei 1.40 M. und der
Ladenpreis bei 1.60 M. je V» Kilogramm.

Baihingen a. Enz, 22. Okt. Der Segelflieger
Pfeiffer von hier unternahm auf der Höhe
hinter Roßwag mit dem Vaihinger Segelflug¬
zeug „Langemarck" einen Flug . Aus noch un¬
bekannter Ursache stürzte das Flugzeit ab
und wurde vollständig zertrümmert . Der
Flieger erlitt glücklicherweise nur einige Ver¬
stauchungen und wurde mit einem Kraft-
Wagen ins hiesige Krankenhaus verbracht.

Haiterbach, Kreis Nagold. Am vergangenen
Sonntag weilte Schreinermeister Friedrich
Helber von hier beim Kriegsopfertag in Heil¬
bronn. Dabei versäumte er den Zug zur Rück¬
fahrt und wollte offenbar über Karlsruhe-
Pforzheim nach hier zurückkehren. In Karls¬
ruhe wurde er dabei von einem Auto so stark
angefahren, daß er schwere Verletzungen er¬
litt , denen er noch am gleichen Tage im dor¬
tigen Krankenhaus erlegen ist.

Stadl Wttdbad.

SsfeMtms de; SWimbii-e;
der Staat !. Badverwaltung.

Die Staatl . Badverwaltung hat sich bereit erklärt, ihr Schwimm¬
bad auch In den kommenden Monaten offen zu halten, wenn der
Besuch die Kosten deck».

An alle diejenigen, welche die Offenhaltung wünschen, richte ich
die Aufforderung, dies durch vermehrten Besuch des Bades zu
ermöglichen.

Auch diejenigen, die seither das Schwimmbad nicht regelmäßig
besucht hoben, bitte ich, den Weiterbetrieb des Bades durch regel-
mäßigen Besuch zu unterstützen.

Das Schwimmbad ist bis aus weiteres
Samstags von 2 — 9 Uhr nachmittags,
Sonntags von 8—12 Uhr vormittags,
Montags von 8—12 Uhr vormittags

und von 2 —7 Uhr nachmittags
geöffner. Eintrittspreise sind dieselben wie bisher.

Wildbad . den 22. Oktober 1936.
Der Bürgermeister.

bleuendürg,  den 21. Oktober 1936.

1ko «1« » - ^ -r« I S
Verwandten, freunden unck gekannten die sclunerr-

licbe dlackrickt, dsL mein lieber iAann, unser guter Vater,
8obn, Lckwiegersolm, kruder , Lckwager unck Onkel

kisrmsnn dlüllsr
im ^ Iter von 46 fskren nack kurzem, schweren beiden
unerwartet von uns geschieden ist.

Oie trauernden Hinterbliebenen:
MUIlsr , geb. flukk.

Der Lobn:
Oie Leerdigung kindet am llreitag nackm. 2 Ohr statt.

Freitag den 23. Oktober 1936, abends 8fl, Uhr

Kuncßgsdung Im^vvlvnrssl
Es spricht Gauredner Pg . Maier  aus Stuttgart Uber

Setsgeoppe Schömverg
der NSDAP.

Kamps dem
WellbolschewismuS"

Die gesamte Bevölkerung von Schömberg und Umgebung
wird' zur Teilnahme an dieser Kundgebung aufgcfordert.

Der Ortsgruppenleiter.

Z«LW>
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver-
steigert am Freitag , 23. Ok¬
tober 1938, vormittags 9 Uhr in
Obernhausen

Eine Milchkuh.
Zusammenkunft bei der Post¬

agentur.
Gerichtsvollzieherftelle

Neuenbürg.

.Lik-MW"WM»-
Heule keine Singstunde

da Ausschuß-Sitzung.
Nächsten Donnerstag

Singstunde.
wieder

Birkenseld.
Etwa 90—100 Zeniner

DiUrüben
sofort zu verkaufen.

Paul Rau bei der „Sonne ".

Neuenbürg.

ousriiergeiaer
für 5 - 7. September 1936 werden
unt. Vorlegung des Quartierzettels
am Freitag , 23. Oktober 1936,

nachmittags 4 - 6 Uhr
in der Stadtpflege ausbezahlt.

Stadtpfleger Esstch.

co Sore

Neuenbürg.

L 4 Ammer-Wohnung
mit reichlichem Zubehör, in freier,
sonniger Lage, abseits der Auto-
strafte, auf 1. Noo. oder 1. Dez.
1936 zu vermieten.

Zu erfrasen in der Enztäler-
Geschäflsstelle.

Kleinem,köon?
ksiLlrstotlsifrS

Sll/ . S S 0 .S S 0 .

Suche für sofort auf l . Novem¬
ber ordentliches, fleißiges

HHSctcksn
im Alter von 18—20 Jahren , das
schon in Stellung war.

Frau Wagner.
Durlach, Kronenstraße 12.

kskksknsn
prima Oualität, Lpunden und
2aplen , ?alZ- u. Flaschenkorke
alle Qrööen , billigst
tkldsrt MsiSr,

^us dem Inhalt der
neuesten  diummer:
„Starker 1'udsk " —

ein übles kraut
! ver ltäoder des Tem¬

pels lebovas . . .
! Volksgericbt gegen

ludenkneebie
! Henriette sltrt swl-

seden swel Stiiblen
I klarier Holtmann

snebt dlärtxrer
Wühlarbeit ln Orün

mettstetten

ki n r e >p r ei » 15 pfe n n i q

Verlag 5chw«' t,rkm >ede ^

Nee -aiiL
rzeesicktet

vsrrickist sut einen guten Teil seines gosckütt-
licken strtoigs. Lei mskrmailger /iulnskme er¬
kalten LIe kebstt gsmiik unserer k' relslisls.

«tax
laiinparto



Donnerstag dev 22. Oktober 1936 Der Enztäler 94. Jahrgang Nr . 247

Lc/ittläöisc/ie
In Süßen , Kreis Geislingen, überschritt der

32 Jahre alte Arbeiter Anton Stein,  der aus
dem Bahnhof beschäftigt war, das Hauptgleis.
Er überhörte dulch den Sturm , daß eine elek¬
trische Maschine  daherkam und wurde von
dieser aus die Seite geschleudert,  wobei
er schwere Verletzungen  erlitt.

*
Wiederum find 28 Spaniendeutsche unter be¬

sonders abenteuerlichen Umständen tn Nagold
angekommen. Somit wurde die Zahl der in
Nagold untergebrachten Gäste auf rund 450 er¬
höht.

In Reutlingen  wurde in feierlicher Form
die neue Volksbildungsstätte eröffnet, in der der
bisherige Volksbildungsverein aufgegangen ist.

»
Die im Friedrichshafener  Strandbad

«usgefundene Leiche konnte nun identifi¬
ziert  werden . Es handelt sich um den 1909 in
Laupheim geborenen Wilhelm Dobler,  der im
Kreis Ravensburg als Dienstknecht beschäftigt
war . Was den jungen Mann in den Tod ge¬
trieben hat, ist nicht bekannt.

Auf eine 49jährige Dienstzeit in der Wehrmacht-
Verwaltung Stuttgart konnte dieser Tage Jnten-
danturamtmann Salzer  bei der Wehrkreisver-
waltung V zurückblicken. Salzer war bereits im
Verwaltungsdienst des alten Heeres und später
des 100 000-Mann-Heeres tätig. Seit 1922 gehört
er der Wehrkreisverwaltung V in Stuttgart an.

Mühlen, Kreis Horb, 21. Oktober. (Gau¬
leiter gibt Kirchenspende .) Zur Er¬
neuerung der Kirche in Mühlen a. N. hat
Reichsstatthalter und Gauleiter Murr,  der
mütterlicherseits von hier stammt, in hochher¬
ziger Weise 2000 RM. gestiftet.  Diese
Tatsache bezeugt aufs neue, wie Verantwortliche
nationalsozialistische Stellen Kirche und Reli¬
gion unterstützen, während der Bolschewismus
in Spanien die Klöster verbrennt und die Geist¬
lichen foltert und mordet.

Illrn, 21. Oktober. (Zusammenlegung
der Kreise Ulm - Laupheim .) Anläß¬
lich des am 18. ds. Mts . in Ulm stattgefunde¬
nen Kreistages der 31SDAP. wurden die bis¬
herigen Kreise Ulm und Laupheim zu
einem  Kreis zusammengelegt unter der Be¬
zeichnung Kreis Ulm - Laupheim.

Waldsee, 21. Okt. (Eröffnung eines
Lehrlingsheimes .) Der Nationalsozia¬
lismus sorgt dafür, daß aus dem Jungen , der
den Willen hat, etwas Rechtes zu werden, auch
etwas wird. Die Erziehung zum Facharbeiter
machte vor allem in der Waldseer Textilindu¬
strie große Schwierigkeiten. Die Nachwuchs¬
frage wurde zu einem Problem. Um für die
Seidenweberei Waldsee den notwendigen Nach¬
wuchs zu schaffen, wurde in Zusammenarbeit
mit der Stadtverwaltung und der Betriebs¬
führung der Seidenweberei ein Lehrlings-
heim  errichtet, wo in zweijähriger Anlernzeit
alle Kenntnisse kür die Berufsarbeit gelehrt
werden. Dieses Heim ist das erste seiner Art
in Württemberg. Bei der Eröffnungsfeierlich¬
keit kam in allen Reden zum Ausdruck, daß
neben gründlicher Berufsausbildung die jun¬
gen Lehrlinge zu tüchtigen National¬
sozialisten  erzogen werden sollen.

Schnee im Cchwarzwald
Dom Schwarzwald, 21. Oktober

Die Niederschläge und Stürme der letzten
Tage haben in den höheren Lagen des
Schwarzwalds zwischen 800 und 1000 Meter
starken Schneefall  zur Folge gehabt.
Am Dienstagnachmittag setzte er ein und
verwandelte die herbstliche Landschaft in
kurzer Zeit in ein Schneegefilde, das bereits
mehrere Zentimeter Schneehöhe aufweist.
Von Teilen des badischen Schwarzwaldes,
wie dem Feldberg,  wird eine Schnee¬
höhe von bereits 20 Zentimeter gemeldet.

Ser WinterfMug-er NSDAP
beginnt

vsg. Stuttgart , 22. Oktober.
Die Gaupropagandaleitung gibt folgendes

bekannt: Es ist bereits schon zur Tradition
geworden, daß die Reichspropagandaleitung
der NSDAP , jeweils im Winterhalbjahr
einen Aufklärungsfeldzug anordnet, der mit
Energie und alter revolutionärer Schlag¬
kraft von der Partei und den Gliederungen
durchgeführt wird. Die gegenwärtige welt¬
politische Lage erfordert dies und auch das
deutsche Volk will über die Leistungen der
nationalsozialistischen Negierung, und über
die Aufgab»n der Zukunft aufgeklärt sein.

Cs werden wiederum Versamm¬
lungswellen  veranstaltet , die dom Geist
der großen historischen Kämpfveranstaltun¬
gen der NSDAP , getragen find. Am 23., 24.
und 28. Oktober finden bereits in mehreren
Orten des Gaues Versammlungen statt, in
denen die besten Redner des Reiches und
des Gaues sprechen werden.

Am Samstag , den 24. Oktober, wird der
Gauleiter  in einer Kreisleiter,
tagung  in Stuttgart an welcher außer
den Gauamtsleitern auch die Gauredner und
Kreispropagandaleiter teilnehmen, die
Kampf - Parole  für den Winterfeldzug
geben.

Das schwäbische Volk wird in den kom¬
menden Versammlungen wiederum in Mafien
erscheinen und sich in Geschlossenheit und
Treue zum Führer und seiner Bewegung
bekennen.

Zungnm-el und Wmyse sammelnBucheLern
Ein Befehl der Gebietssührung

nsg. Stuttgart , 21. Oktober.
Im Einvernehmen mit der Obergaufüh¬

rung ordnet die Gebietsführung an:
Der Einsatz der Zehn- bis Vierzehnjähri¬

gen zum Bucheckernsammeln außerhalb der
üblichen Schulzeit geschieht, um Ueber-
anstrengungen zu vermeiden, lediglich
auf Befehl der HI . - Führung.  Es
ist deshalb den Jungmädeln und Pimpfen
verboten,  in der oben näher abgegrenz¬
ten Zeit auf Anweisung von anderer Seite
hin zu sammeln!

Am kommenden Staatsjugendtag , den
24. Oktober 1936 sammeln die Jungmädel
Bucheckern. Die höchste IM . - Führerin
des Ortes bzw. der Stadt setzt sich so-
fort mit dem zuständigen Forst-
amt bzw . Nefierförsterei wegen
Anweisung der Sammelplätze  in
Verbindung. Tort wird auch ein Erlaub¬
nisschein  ausgestellt , der für dir ganze

Sammelzeit gilt. Für diesen Schein fu>ü"näch
der ersten Sammlung drei Liter Buch-
eckern  beim Aussteller abzuliefern.

Das übrige Sammelergebnis wird bei den
zuständigen Bürgermeisterämtern abgeliefert
gegen Gutschein, der später nach Verwertung
der Bucheckern gegen bar eingetauscht wird.
Der Dienst am 24. Oktober kann, wenn nötig,
bis 14 Uhr dauern, deshalb Vesperbrot mit¬
nehmen. Sind größere Anmarschwege nötig,
ist für die zehn- und elfjährigen Jungmädel
der übliche Dienst durchzuführen.

Die Pimpfe sammeln  unter den¬
selben Voraussetzungenund Bedingungen am
Staatsjugendtag , den 31, Oktober 1936, von
11 Uhr vormittags ab. Bis zu diesem Zeit-
Punkt ist der im „Führerdienst der Reichs-
sturmfahne" aufgeführte Arbeitsplan durch-
zuführen. Ende dieses Dienstes spätestens
16 Uhr. deshalb genügend Vesperbrote mit¬
nehmen.

Die Vorschriften betr. Winterdienstanzug
und Witterungsschutz find wie bei jedem
übrigen Dienst auch in diesen Fällen un¬
bedingt zu beachten. — Weitere Sammelzeiten
werden durch den „Gebiets- bzw. Obergau¬
befehl" bekannt gegeben.

bin Löter, eine Schwerverletzte
Kleinbottwar, OA. Marbach. 21. Okt.

Am Ortsausgang von Kleinbottwar ereig¬
nete sich ein Zusammenstoß  zwischen
einem Kraftradfahrer und einem Lastkraft¬
wagen. Nach den Ermittlungen des Land-
jägers fuhr der Lastkraftwagen Vorschrift?-
mäßig auf der rechten Fahrbahnseite, wäh¬
rend der Motorradfahrer in der scharfen
Kurve zu rasch fuhr und auf die linke Fahr¬
bahnseite geriet, wobei er in voller Wucht auf
den Lastkraftwagen aufstieß. Er blieb sofort
mit zerschmettertem Schädel tot
liegen. Auch das auf dem Soziussitz des
Kraftrads fitzende Mädchen  wurde er¬
heblich verletzt  und in daS Kreiskran¬
kenhaus nach Marbach eingeliefert. Bei dem
Toten handelt es sich um den ledigen Land¬
wirt Wilhelm Flerfchmann  aus Auen-
stein, während daS verletzte Mädchen von
Rielingshausen ist.

Neichsausschuß für Fremdenverkehrtagte
Baden-Baden, 21. Okt. In Baden-Baden

trat unter Leitung des stellt», gefchästsführen-
den Präsidenten, des Staatsministers a. D.
Hermann Esser,  die oberste Behörde des
deutschen Fremdenverkehrs, der Reichsaus¬
schuß für Fremdenverkehr, zu einer Sitzung
zusammen. An der Tagung nahmen die Mit-
glieder des Reichsausschusses aus den am
Fremdenverkehr beteiligten Reichsministerien

, den Länderregierungen, der Reichsbahn und
aller interessierten Organisationen teil.

Sevisenverbrecher fchmützt den Mm
Schließung des Wirtschaftsbetriebes

Ravensburg,  21. Oktober
Die Geheime Staatspolizei , Staatspolizei¬

leitstelle Stuttgart , teilt mit:
Der Bäckermeister und Wirt Ludwig

Schopp aus Ravensburg  hatte wäh¬
rend der Uebertraauna der Rede des Führers
vom Reichsparteitag den Lautsprecher
abgeschaltet  und dadurch den Gästen
seines Wirtschastsbetriebes die Teil.

nähme an der Uebertragung un¬
möglich  gemacht. Er hatte gleichzeitigg e-
hässige Aeutzerungen über den
Führer  gemacht.

Das Ergebnis einer weiteren gegen ihn ge¬
führten Untersuchung bestätigte den seit län¬
gerem bestehenden Verdacht, daß er un¬
angemeldete Vermögenswerte
im Ausland  besitze.

Schopp wurde wegen seines hetzerischen
Treibens von der Geheimen Staatspolizei
in Schutzhaft  genommen. Ferner haben
die zuständigen Stellen wegen erwiesener Un-
Zuverlässigkeit im Sinne des § 2 des Gast-
stättengesetzes die Schließung seines
Wirtschaftsbetriebes  verfügt.
Schopp sieht der Bestrafung durch daS Son¬
dergericht wegen Vergehens gegen
dasHeimtückegesetz  entgegen. Außer¬
dem Ist ein Strafverfahren Wege« Ver.
gehenS gegen das VolksverratS-
gesetz  gegen ihn eingeleitet.

Der NeiKsar-eltsMrer
in württembergWen Lagern

Friedrichshafen, 21. Oktober.
Von der dritten Neichstagung für Deutsche

Vorgeschichte in Ulm kommend, unternahm
Reichsarbeitsl/Hrer Konstantin Hier!  eine
Besichtigungsfahrt durch die ArbeitS-
dienstlager Oberschwabens.
Abends traf er in Friedrichshafen ein und
besichtigte dann die Arbeitsdienstabteilung
2/266 im Arbeitsdienstlager Wolfzennen.
Nach einstündigem Aufenthalt kehrte der
Reichsarbeitsführer nach Friedrichshafen
zurück. In der Begleitung des Reichsarbeits¬
führers befinden sich Oberstarbeitssührer
Müller,  Führer des Arbeitsgäues 26 und
Oberstarbeitsführer Helsf.  Führer des Ar¬
beitsgaues 27 (Baden). Sie besichtigten daS
Luftschiff„LZ. 127' und den Luftschiffbau.

Der Reichsarbeitsführer besichtigte auch
das Riedlinger Arbeitsdienstlager. Er sprach
sich sehr anerkennend aus . Sein lebhaftes
Interesse fand die Inneneinrichtung , die
Unterbringung , Ausrüstung, Bekleidung und
Verpflegung der Männer . Im Anschluß an
die Besichtigung überreichte der Reichsarbeits-
sührer Oberfeldmeister Kramer  sein Bild
mit eigenhändiger Unterschrift. Auf der Wei¬
terreise wurde das Frauenarbeitslager Hei -
ligkreuztal  in Augenschein genommen.
Von dort ging die Fahrt nach Sigmarin-
gen,  wo einige von der dortigen Abteilung
ausgeführte Arbeiten besichtigt wurden.

Endlich stattete Reichsarbeitsführer Hier!
der Gruppe Crailsheim  des Reichsar¬
beitsdienstes, zu der auch die Lager des Krei¬
ses Ellwangen  gehören, einen Besuch ab.

^ektoogl Srtekiu»rkellsruiulller!
Der von der belgischen Luftverkehrsgesell¬

schaft Sabena durchgeführte Luftpostdiensk
Brüssel—Belgisch Kongo wird ab 24. Okt. auf
5Ve Lage beschleunigt,  während die
Flugdauer bisher sieben Tage betrug. AuS
Anlaß dieser Verkürzung der Postlaufzeit aus
der Strecke Brüssel — Libenge — Bumba —
Stanleyville — Kindu — Kabalo — Bukama
— Elisabethville wird eine beschränkte An¬
zahl von Erinnerungsbriefmarken
herausgegeben und außerdem erhalten die
Postsendungen einen künstlerischen
Sonderstempel.
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Fritz Rübesam sitzt wirklich am Klavier im Proben¬
zimmer- als Peter und Eta eintreten. Cr ist allein. Die
Abendbrotstullen, die er mitgenommen hat, liegen oben auf
dem Klavierdeckel und können, wie so oft schon, vertrocknen.

,,'n Abend, Fritze!"
„Na ja", murmelt der, „das hätte ich mir denken

können."
„Du wirst nie ein feiner Mann werden, Fritz."
Eta tritt hinter Peter hervor und lacht. Rübesam kriegt

einen kleinen Schreck.
„Ach so, entschuldigen Sie ."
Er macht eine steife Verbeugung. Hier in seinem

Milieu fühlt er sich sicherer.
„Du, das, was du da eben mit Leinen Leuten gespielt

hast, das war doch von dir?"
„Du merkst wirklich alles", lächelt Rübesam. „Ja , es

war ein Stück aus meiner Oper. Das Orchester war so nett,
die Sache neulich mal einzustudieren. Man muß doch wissen,
wie's klingt, nicht wahr ?"

„Sehr gut hat's geklungen", sagt Eta . Sie betrachtet
Rübesam aufmerksam. „Und sind Sie mit dem Ganzen
fertig?"

„Noch nicht. Aber es wird schon. Das, was Sie hörten,
war eine der Hauptszenen."

„Gewiß eine ausgezeichnete!" wirft Peter ein und sieht
etwas verträumt aus . „Hast du denn Aussicht, die Sache
hier anzubringen?"

„Menschenskind, erst muß sie mal fertig sein; nicht
wahr ?"

„Na ja."
„Und dann geb' ich mich noch lange keinen Hoffnungen

hin. Erst, wie aesagt, muß sie fix und fertig dastehen. Dann

muß sie gut sein. Dann muß sie einem Theatermann ge¬
fallen. Und dann wäre es gut, man hätte das Geld, um die
erste Inszenierung bezahlen zu können."

„Sowie ich mein erstes Schloß gebaut habe, kriegst du
'n Vorschuß von mir", erklärt Peter und meint es wirklich
ehrlich.

Rübesam blickt ihn still an.
„Das könnte lange dauern, Peter ."
„Wer weiß", lächelt Eta.
Draußen auf dem Flur schrillen Klingeln, das Zeichen,

daß für die Welt hinter der Bühne die Pause zu Ende ist.
„Ja , entschuldige— verzeihen Sie, gnädiges Fräulein ."
„Natürlich. Sie haben Dienst. Es war mir eine Freude,

Sie begrüßen zu können", verabschiedete sich Eta und reichte
ihm die Hand. „Vielleicht sehen wir uns noch wieder."

»

, Peter öffnet die Tür und geht hinter Eta hinaus.
Sie sparen sich den letzten Akt. Statt dessen gehen sie

noch eine Tasse Kaffee trinken. Peter weiß, was das heißt.
Großes Lokal, viel Menschen, Unterhaltungsmusik, ein
bißchen Tanz. Ein Milieu, an das man sich offenbar ge¬
wöhnen muß.

Er ist entschlossen, es zu tun.
Eine Überraschung wird ihm zuteil. Eta sagt nämlich,

nachdem sie es sich schon eine Weile an einem dieser winzigen
Tischchen„bequem" gemacht haben, die um so winziger zu
sein pflegen, je mondäner das Lokal ist:

„Wir haben in zwei Wochen eine größere Gesellschaft,
Peter Himmelreich. Viel Herren vom Bau , auch von der
Politik und so. Sie wissen doch, daß zum Frühjahr große
neue Bauvorhaben verwirklicht werden sollen. Sie kennen
ja gewiß das gewaltige Arbeitsprogramm, das die Wirt¬
schaft wieder ein Stück weiter beleben soll. Ich habe dafür
gesorgt, daß Sie auch eingeladen werden."

Er ist einen Augenblick lang perplex.
Eigentlich müßte er sich wohl darüber freuen, wie?
„Sie sind ein Engel, Fräulein von Harich."

„Ganz ehrlich?"
„Ich freue mich sehr, Fräulein Eta ."
Zum erstenmal rutscht ihm der Name heraus . Er ist

selber ziemlich überrascht. Eta aber zuckt ein wenig mit den
Augenbrauen, nickt kaum merklich, lächelt mit entzückend
blanken Zähnen und sagt:

„Wie hübsch Sie Eta sprechen können, lieber Peter.
Gefällt Ihnen der Name?"

„Das kann man wohl behaupten — Eta."
„Sie sind ein lieber Mensch, Peter ."
.Schön, ich bin also ein lieber Mensch', denkt er. -Ich

werde mir erlauben, in Zukunft eitel zu sein.'
„Ob man nicht auch Ihren Freund einladen könnte?

Was meinen Sie ? Es gibt da Gäste, die viel für Musik
und junge Talente übrig haben. Ich meine nur — man
könnte vielleicht—"

Peter lächelt wie ein lieber Junge.
„Also einladen und Vorspielen lassen! Der Junge ist

zu schüchtern. Man muß ihn anstoßen. Ein entzückender
Gedanke, Eta ."

„Ich glaube, wir verstehen uns immer bester."
„Bei meinem verträglichen Charakter kein Wunder",

behauptet Peter . „Ich werde also die Sache in die Hand
nehmen und Rübesam schonend vorbereiten. Wenn er nein
sagt, kann ich allerdings nichts dafür. Er ist ein schwieriger
Fall ."

„Sie werden schon Ihr Bestes tun . Ich verlaß mich
auf Sie und würde Ihrem Freund irgendwie wirklich gern
helfen."

„Furchtbar nett von Ihnen ."
Im Grunde genommen geht der Fritz Rübesam sie

furchtbar wenig an, aber sie findet, daß es auf Peter einen
guten Eindruck machen wird, sich hilfsbereit gegen seinen
Freund zu zeigen.

Fortsetzung folgt.)
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Der Präsident der Reichsmusikkammer,

Prof . Peter Raabe,  sprach anlässlich einer
Gaukultur-Tagung in Köln über das Thema:
„Volk — Musik — Volksmusik". In seiner
Ansprache gab der Präsident ein anschauliches
Bild von der grundsätzlichen Bedeutung des
Chorgesangs in Deutschland. Dabei kam er
zu der Feststellung:

„Wenn wir Deutsche Grund haben, auf
irgendetwas in unserer Kultur so stolz zu
sein wie es kein anderes Volk der Erde sein
dürfte, so sind das die Leistungen unserer
besten Gesangvereine und unserer Kultur¬
orchester."

Prof . Raabe versprach den Chorvcreinen
den Schutz und die Förderung der Reichs¬
musikkammer. Wörtlich sagte er:

„Jeder, der das Volk wirklich kennt, jeoer,
der aus seiner Erfahrung heraus dieses ein¬
fache Volk beobachtet hat, in Volks- und
Symphoniekonzerten und vor allem in Ge¬
sang-Vereinsproben und Aufführungen, der
weiß, daß hier seit langem eine innige Ver¬
bundenheit des Volkes mit allen Arten seiner
Kunst besteht und daß diese Verbindung die
segensreichsten Folgen gehabt hat. Wer lernt
ein Meisterwerk so kennen, wer dringt in den
Geist so ein wie der, der in Wochen-, in mo¬
natelangen Proben immer wieder dieses Werk
M' tsingt, seine Schwierigkeiten kennen und
überwinden lernt ! Und welche Fülle von
echt deutscher Tüchtigkeit, von Hingabe,
Opferbereitschaft«nö Entsagung wird von
den vielen Tausenden deutscher Chormitglie-
bex in der Borbereitungsarbeit geleistet, un¬
entgeltlich und oft ohne Dank und Anerken¬
nung. Ich laste die deutschen Sänger und die
deutschen Gesangvereine nicht schelten und ich
erkläre, daß die Reichsmusikkammer alle ihr
zur Verfügung stehende Kraft anwenden wird,
um den Angriffen gegen die deutsche Kunst¬
gesangspflege zu begegnen."

Der (Aoe JeayLe-cies

In einem Vortrag nimmt Prof . Friedrich
Blume  auf dem Fest der deutschen Chor¬
musik in Augsburg die gleiche Stellung zum
deutschen Chorgesang ein. Er führte aus:

„Auf zwei alten Grundgedanken beruht
unser gesamtes Chorwesen: auf dem gesell¬
schaftlichen, daß im chorischen Singen am
leichtesten die Unterschiede zwischen Berufs¬
und Laienmusiker, zwischen Ständen und Al¬
tersschichten überwunden werden und ein ech¬
ter Gemeinschaftsgeist sich entwickelt, und auf
dem künstlerischen, daß hier die Schranke
zwischen„Volksmusik" und ,Kunstmusik" am
schwächsten errichtet ist. Singen ist eine der
natürlichsten Betätigungen des Menschen. Im
Chor kann jeder mittun , dem Gehör und
Stimme verliehen sind und der den Willen
zu gemeinschaftlichem Tun mitbringt . Kräf¬
tigste mnsikcrzieherische Wirkungen gehen von
hier aus : von der elementaren Bildung des
Gehörs bis zur gründlichen Kenntnis und
zum eindringlichen Miterleben des Meister¬
werks fügt sich zwanglos Stufe an Stufe.
Dem Chor fällt insofern von selbst die Auf¬
gabe zu, Träger des Volksmnsikgedankens zu
sein. Im Neuaufbau unserer musikalischen
Kultur steht das Chorwesen an vorderster
Stelle.

Das Erlebnis der Gegenwart lehrt, daß
der Gedanke des Dienstes an Volk und Staat
die Grundlage bilden muß, auf dem an zwei¬
ter Stelle der Gedanke des Dienstes an der
Musik ruhen kann. Wir fassen Musik nicht
mehr als absolute Aufgabe an sich auf, son- ,
dern als Teil der Ausgaben, die Staat und
Volk stellen. Das bedeutet keine Minderein¬
schätzung der Musik, wohl aber eine Neuord¬
nung ihres Verhältnisses zur Wirklichkeit.
Ans ihrer romantischen Isolierung , in der sie
als übernatürlicher Bereich verstanden wurde,
tritt sie heute wieder in den Wirkungskreis
von Volk und Staat und empfängt von hier
ans scstnmrissene Ausgaben. Die „singende
Gemeinschaft" wird «in Sinnbild der staat¬
lichen Gemeinschaft. Sichtbar vollziehen sich
ans dem Gebiete des Chorwesens die gleichen
Veränderungen wie in unserem gesamten
staatlich-gesellschaftlichen Leben. Das Schwer¬
gewicht verlagert sich aus der „Individuali¬
tät ", die der einzelne Chorverein darstellt,
in die größere Gemeinschaft, innerhalb deren
die Chormnsik als solche ihren Platz findet.
Die Stadt ist ihr unmittelbares Wirkungsge¬
biet. Innerhalb des städtischen Verbandes
fällt dem Chor der natürliche Aufgabenbereich
zu, der ihn zum Träger der Volksmustkpslege
macht. Damit aber geht aus die Städte heute
in höherem Maße als je die Sorge für das
Chorwesen über. Eine ganze Reihe von Fra¬
gen, die früher der einzelne Chor für sich

selbst löste, vermag er heute infolge der ge¬
schilderten Umschichtungen nicht mehr zu be¬
wältigen. So notwendig und so dankenswert
es ist, wenn die Städte ihre Chorvereine bei
Konzerten unterstützen, ihnen Erleichterungen
nnd Zuschüsse gewähren, so wird doch damit
nicht eigentlich der Kern der Sache getroffen.

Wenn man bedenkt, daß in Deutschland
weit über eine Million Menschen in Vereinen,
in Singkreisen und in Gruppen singen, so
wird man zugeben, daß die Maßnahmen einer
Stadt auf dem Gebiete der Laienmusik Ange¬
legenheit der Oeffentlichkeit und Sache des
Volkes sind.

Es genügt in diesem Zusammenhang da¬
rauf hinzuweisen, wie die Chorvereine in die
städtische Musikkultur eingebaut werden kön¬
nen. Eine gut vorbereitete Aufführung eines
großen deutschen Oratoriums bedeutet für
jede Stadt ein wirkliches musikalisches Fest.
Mit Hilfe des städtischen Musikbeauftragten
können solche großen volkstümlichen Auffüh¬
rungen sehr leicht in das Kulturleben der
Stadt einbezogen werden. Auch städtische Feste
können mit monumentalen Choranfführungen
gefeiert werden (Stadtjubiläum , Mitwirkung
bei der Ehrung führender Männer der Stadt,
Mitwirkung bei der Eröffnung von Ausstel¬
lungen, bei Sportveranstaltungen ). Beispiele
für den Ausbau rein musikalischer Feste sind
genügend vorhanden. Vorbildlich war das
vergangene Bach-Händel-Schütz-Jahr mit
Festveranstaltungen in vielen Städten
Deutschlands. Aber auch Musikfeste ganz klei¬
nen Rahmens sind für die städtische Musik-
Pflege äußerst wirksam. Erinnert sei schließ¬
lich an Mitwirkung bei Parteifesten, Unter¬
stützung des Tages des deutschen Liedes, Her¬
anziehung beim Erntedankfest, beim nationa¬
len Feiertag, Singen in Krankenhäusern.

Städten , die über ein Orchester verfügen
und regelmäßig städtische Konzertveranstal¬
tungen durchführen, ist die Heranziehung der
Chöre zu diesen städtischen Konzerten zu
empfehlen. Je nach der besonderen Gelegen¬
heit wird man sich an die großen gemischten
Chöre oder an die Männerchöre wenden. Zu
all den genannten Gelegenheiten sind auch die
überall in Deutschland gebildeten Singkreise
heranzuziehen. Die Form des offenen Sin-

Finanzielle Maßnahmen helfen nur im Ein¬
zelfalle. Worauf es heute ankommt, ist, den
Chören feste Leistungsbereiche zuzuweisen und
ihnen dafür die Sorge um andere Bereiche
abzunehmen, die im nationalsozialistischen
Staatswesen nur von der Gesamtheit, nicht
vom einzelnen erfüllt werden können."

gens hat sich dabei besonders bewährt. Auch
bei Feiern der Formationen des städtischen
und politischen Lebens können Singkrcise den
Ansingechor für die mitsingende Gemeinde
bilden.

Die einzelnen Chorvereine kämpfen gegen¬
wärtig mit finanziellen Schwierigkeiten. Mit
ganz geringen Mitteln kann die Stadt die be¬
stehende Notlage sofort beseitigen. In vielen
Fällen hilft bereits die Bereitstellung eines
Garantiefonds, der besonders dann, wenn
eine Besucherorganisation für das Chorkon¬
zert interessiert wird, praktisch meist gar nicht
in Anspruch genommen wird. Aber allein
schon das Gefühl der Sicherheit wird zu einer
Belebung der Chorkonzerte beitragen. Wert¬
vollste Hilfe kann durch die Erleichterung der
Werbemöglichkeiten gewährt werden. Die
wichtigste Unterstützung bildet für die Chor-
Vereine die unentgeltliche Bereitstellung städ¬
tischer Räume für die Proben und Auffüh¬
rungen. Darüber hinaus wäre die Unter¬
stützung bei der Notenbeschaffungbesonders
für große Kundgebungen oder für große Ora-
torienaufführnngen neuzeitlicher Werke er¬
wünscht, Mit wenigen hundert Mark im Jahr
kann hier schon Wesentliches erreicht werden.
Wenn z. B . für die Anschaffung eines wich¬
tigen Sammelwerks der Chorliteratur nur
100 Mark zur Verfügung gestellt würden, so
bedeutet das für den Chorverein Hilfe auf
Jahre hinaus.

Das gleiche gilt für die Liebhaberorchester
und die sonstigen Volksmnsikvereinignngen.

Dieselben sind ebenso wie die Chor¬
vereine zu Festen und Kundgebungen heran-
zuziehen. Ihre Wünschen berühren sich mit
denen der Chorvereine, der wichtigste Punkt
ist auch hier die unentgeltliche Bereitstellung
von städtischen Räumen für Proben und Auf¬
führungen.

Die praktische Musikausübung der Bürger¬
schaft wird um so aktiver sein je bester das

Fundament der musikalischen Erziehung auf.
gerichtet ist. Als neuzeitliche Form des Sin«
gens der Jugend hat sich die Singschule und
die Volksmusikschule herausgebildet. Wie eine
solche Singschule tatsächlich einer Stadt ein
besonderes, ja sogar über Deutschlands Gren¬
zen hinaus wirkendes Kulturgepräge geben
kann, zeigt das Beispiel Augsburg . Ueber die
Einrichtung der Augsburger Singschule wird
die Augsburger Stadtverwaltung sicherlich
gern Auskunft geben. Auch wenn eine Stadt
nicht an die Errichtung einer so großzügig
aufgebauten Singschule Herangehen kann,
läßt sich doch schon ein Anfang machen. Denn
eine Singschule und eine Volksmusikschule ist
bereits dann ein wichtiger Faktor in der
Volkserziehung, wenn ohne große finanzielle
Mittel zunächst mit einem ganz kleinen An¬
fang begonnen wird. Eine enge Verbindung
zwischen der Prviatmusiklehrerschaft und die¬
sen musikalischen Erziehungsstätten der Ju¬
gend ist nicht nur anzustreben, sondern wird
sich überall von selbst ergeben.

Das geschilderte Gebiet der Volks- und
Laienmusik ist im größeren Zusammenhang
gesehen Bestandteil der Volksbildung und der
Volkserziehnng. So wie die Stadtverwaltung
allen anderen Gebieten der Volksbildung und
Volkserziehung dient, so muß sie auch die
Volks- nnd Laienmusik in ihre Obhut neh¬
men. Es ist geschildert worden, wie die An¬
fänge mit ganz geringen Mitteln begonnen
werden können. Ist die Volks- und Laien-
mustkpflege einer Stadt gesund entwickelt, so
kann auf diesem Fundament ein gesundes
Konzertleben errichtet werden.

Gegen das gleichzeitige Auftreten singender
Männer nnd Frauen bestanden das ganze
Mittelalter hindurch bis in die Neuzeit hinein
gesellschaftliche Widerstände. Erst das 13.
Jahrhundert räumte mit dieser Einstellung
auf. Man nimmt gewöhnlich an, daß die neu¬
zeitliche Chorbewegung zuerst eine Angelegen¬
heit der Mannerchöre gewesen sei. In Wirk¬
lichkeit liegt die Führung bei den gemischten
Chören.

Die Gründung des ersten großen gemisch¬
ten Chores erfolgte 1790 in Berlin , als Fasch,
der „Klavierist" Friedrichs des Großen, die
Singakademie schuf, die bald zur Musteran¬
stalt für alle Kultnrstaaten Europas werden
sollte. Als dann in der Schweiz durch Nägeli
eine ähnliche Bewegung einsetzte, da bildeten
sich in den folgenden Jahrzehnten überall in
den deutschen Städten gemischte Chöre. Ihre
Gründung war eine Notwendigkeit: die Ent¬
wicklung des musikalischen Schaffens selbst for¬
derte die Bildung dieser großen leistungs-
-ähigen Chorgruppen. Händel hatte seine
Oratorien geschaffen. Von Wien her kamen
die klassischen Meisterwerke Haydns, und sie
gerade, die „Schöpfung" und „Die Jahreszei¬
ten" wurden die eigentlichen Höhepunkte der
deutschen Chorkultur. Bald standen die ge¬
mischten Chöre überhaupt im Mittelpunkt des
deutschen Musikgeschehens. Was das Streich¬
quartett für die intime Hausmusik war, wurde
der gemischte Chor für die öffentliche Laien-
musikpflege. Von selbst wuchsen die Konzerte
der gemischten Chöre zu immer größeren
Veranstaltungen. Auf diese Weise ist das erste
deutsche Musikfest entstanden. In der thürin¬
gischen Stadt Frankenhausen hatte ein junger
Kantor namens Bischofs schon 1804 die Kräfte
des kleinen Landstädtchens zu einer Auffüh¬
rung der „Schöpfung" mobil gemacht. 1810
organisierte er dann das erste deutsche Musik¬
fest in Frankenhansen. Die Chöre Haydns
erklingen, eine Beethoven-Symphonie wird
anfgeführt, Methfessel singt zur Laute, an der
Abendtafel erklingen Quartette und Kanons.
So reicht schon damals das Programm der
gemischten Chöre vom Oratorium bis zum
Volkslied.

Die ersten Jahrzehnte des 19. Jahrhun¬
derts bedeuten eine Blütezeit der deutschen
gemischten Chöre. Dichter und Musiker hatten
die herrlichsten Werke geschaffen. Den Nieder¬
gang in die Gefühlsseligkcit eines schlechten
Liedertafelstils des 19. Jahrhunderts haben
die gemischten Chöre nicht mitgcmacht. Sie
hatten das Glück, daß sich auf ihrem Gebiet
bald die Zeiten der Renaissance, der Wieder¬
geburt, regten. Bach wurde wieder entdeckt,
Händel wieder auf den Schild gehoben, schließ¬
lich der dritte Große im Reiche der chorischen
Musik entdeckt: Heinrich Schütz.

Unsere Tage sehen die Sache der gemischten
Chöre in vollem Aufstieg. Der Gedanke der
Gemeinschaftsmusik lenkt von selbst auf den
gemischten Chor als ideale Form des Chor¬
singens. Viel wertvolle neue Literatur wendet
sich an die gemischten Chöre, neue Dichter
sind erstanden, junge Komponisten ringen
erfolgreich um eine neue chorische Form.

Bei einer genauen statistischen Untersuchung
über die Art der Betätigung der Volksgenos¬
sen in ihrer Freizeit  dürfte die Musik-
Pflege die zweite Stelle nach Sport und Lei¬
besübungen einnehmen. Die Musikliebe der
Deutschen ist ja fast sprichwörtlich in der
ganzen Welt. Wo wird am meisten Zeit und
Geld für die Musik geopfert? In Deutschland,
dem Lande der Musik. Wo üben Hundert¬
tausende von Menschen selbst praktisch die
Musik ans, indem sie singen oder ein Instru¬
ment spielen? In Deutschland, dem Land der
Kammermusik und der Chormustk.

Die Bevorzugung der Mnsikpflege in der
Freizeit hat ihre begreiflichen Gründe. Musik
entspannt und spannt gleichzeitig wieder neu
an. Sie ist die große Gegenkraft gegen ein¬
seitige Verstandestätigkeit, sie ist der Ausgleich
zu mechanischer oder stark körperlicher Berufs¬
tätigkeit. Musik regt das Gefühlsleben an
und bildet das Gemüt ; deshalb spricht man
ihr auch charakterbfldendeWerte zu. lind
welchen großen Einfluß die Musikpflege für
die Gemeinschaft eines Volkes besitzt, das
braucht heute im nationalsozialistischen
Deutschland niemandem erst im einzelnen dar¬
gelegt zu werden. Jeder kennt die einende
Wirkung der Musik von großen Partei - oder
Staatsfesten her.

Es ist eine alte Weisheit, daß Selbermachen
immer noch der beste Lehrmeister ist. Vom
passiven Znhören allein erfährt und erlebt der
Mensch nichts. So ist auch in der Musik für
den, der Musik wirklich erleben will, oberstes
Gesetz jenes schöpferische vom Selbstspielen
und Singen . Der natürliche Zugang zur Mu¬
sik ist, wie wir cs von jeder Art der Jugend¬
erziehung her wissen, das Singen. Von da
wird als nächste Stufe das Jnstrumentalspiel
erreicht. Erst wer so den Zugang zum
Mnsikreich gefunden hat, ist zur dritten
Stufe fähig, zum Hören, zum Nach- und Mit¬
erleben. '

Der Chorgesang ist d i e Volksmusik schlecht¬
hin. In der chorischen Gruppe sind von Natur
aus Standes - und Klassenunterschiede aufge¬
hoben, jeder ist dem Werk hingegeben. Und

von den Zweigen der Chormnsik ist wiederum
der gemischte Chor  die idealste Form des
Chorsingens.

Heute stehen wir mitten in einer neuen
Singbewegung des Volkes. Das Volk, poli¬
tisch mobilisiert wie nie zuvor, eine Gemein¬
schaft bildend wie nie zuvor, ist auch für die
Kultur und damit für die Volksmusik aktiviert
wie nie zuvor. Einst gab es eine tiefe be¬
dauernswerte Kluft zwischen Volk und Musik.
Heute ist sie überbrückt; es kommil nun alles
darauf an, die Brücke so dauerhaft wie mög¬
lich zu machen oder die Kluft gänzlich zu be¬
seitigen.

Jeder Volksgenosse, der auf dem musika¬
lischen Laiengebiet aktiv tätig ist, erfüllt eine
hohe Mistion. Er ist Kulturträger im eigent¬
lichen Sinne des Wortes. Ueberall gilt es
immer weitere Kreise des Volkes- für die
Musikpflege zu mobilisieren. Vor allem muß
der Jugend immer wieder klar gemacht wer¬
den, daß Kultur erhalten und geschaffen sein
will, wenn das Volk als Kulturvolk eine Be¬
deutung haben soll. Deshalb beginnt die
Musikerziehung schon in der Schule,  sie
führt dann über die Laienkreise in die
Chorvereine,  Spielgruppen , Haus¬
musikzirkel  und Musikvereine zu den
großen Musikfesten der Laienverbände.

Jeder Volksgenosse, der einem Chor bei-
tritt , wählt nicht nur die sinnvollste Betäti¬
gung für seine Freizeit, sondern schafft Werte
für die Kultur seines Volkes. Und blühen
das Chorsingen, die Volksmusik, so blühen
auch Konzert und Opernleben. Denn auf dem
Fundament der Laienmusik erhebt sich das ge¬
waltige Gebäude der Kunstmusik. Im Chor¬
singen aber treffen sich in idealster Form
Laienmusik und Knnstmnsik. Wer einmal sin¬
gend ein Oratorium von Haydn oder Händel
mitanfgeführt hat, weiß, was Gemeinschaft ist,
weiß, was Musik ist, nnd weiß, was Kultur
ist. Wer einmal in einer offenen Singstunde
ein Volkslied mitgesungen hat, weiß, daß
Musik Freude spendet und daß jeder Mensch
teilhaben kann an den echten Glücksgütern
dieser Welt.

(NoEttsO
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